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Arbeiter ! Parteigenoflen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

Zum Ausschluß der Köttcher
und Kranerei - Ardeiter .

Herr Rösicke hat seinen Zweck erreicht . Obwohl
seitens der berufenen Vertreter der organisirten Berliner

Arbeiterschaft wiederholt und in unzweideutigster Weise be -
kündet worden ist , daß sie den Streit , der im Brauergewerbe
zwischen den Böttchern und den Unternehmern aus Anlaß
der Arbeitsruhe am 1. Mai ausgebrochen ist , als eine
interne Angelegenheit der Betheiligten betrachten , in die
etwa durch die Boykott - Erklärung sich einzumischen
keineswegs die Absicht bestehe ; obwohl weiter die Vertreter
der Berliner Arbeiterschaft ausdrücklich erklärten , daß sie
dem Rixdorser Boykottbeschluß durchaus unbetheiligt gegen -
über stehen und ausdrücklich konstatirten , daß dieser Beschluß
ohne ihr Zuthun gefaßt worden sei , haben die vereinigten
Brauereien doch ihren Beschluß vom 8. Mai zur Aus -

führung gebracht und 20 pCt . ihrer Arbeiter entlassen .
Durch die Willkür der Brauerprotzen sind also 400 bis

500 Arbeiter mit einem Schlage brotlos gemacht ,
ohne daß gegen diese Arbeiter auch nur der geringste Anlaß
zu einer Klage oder Beschwerde vorgelegen hätte . Keiner

dieser jetzt auf die Straße gesetzten Ar -
beiter hat am 1. Mai gefeiert , keiner sonst -
wie Anlaß zu einer sofortigen Entlassung
gegeben .

Aus bloßer Willkür und Unternehmerübermuth be -

schlössen die Mitglieder des Braucrringes je den fünften
Mann ihres ganzen Arbeilspersonals plötzlich zu entlassen ,
das heißt bei der jetzigen Geschäftslage die Betroffenen dem

Hungern und Verelenden preis geben .
Und eine solche brutale Maßregel wagten die Macher

des Brauerringes einen Akt deröiothwehrzu nennen ,
zu dem die Unternehmer nur ungern geschritten seien .

Angesichts einer solch ' unerhörten Heuchelei fragt man

sich unwillkürlich , ob die Scham wirklich zu den Hunden
geflohen sei ! —

Ein Akt der Nothwehr war es wohl , als Herr R ösicke
den am 1. Mai feiernden Böttchern eine sofort in Kraft
tretende L o h n r e d u k t i o n ankündigte ! Aus Nothwehr
hat man seit dem 1. Mai wohl auch in den Brauereien
den einzelnen Arbeitern Leistungen , speziell in der Böttcherei ,
zugemitthet , zu denen sie ursprünglich nicht eingestellt waren
und bei deren Verrichtung die ungeübten Arbeiter den

größten Unfallgefahrcn ausgesetzt waren . Es war wohl

Jfemlletcm .

Der Jude . 40

Deutsches Sitten gen » aide
ans der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

. Ich fürchtete schon , Ew . fürstl . Gnaden hätte sich in

geheime Kabbala und Sterndcnterei mit dem Juden ein -

gelassen / sprach der junge Mann lächelnd : „ die Unter -

redung wollte kein Ende nehmen . " — „ Haltet es dem Zu -
fall zu gute, " versetzte der Herzog herablassend , „ wenn heute

der neue Bund vor der Thür harren mußte , während ich
dem Alten Gehör gab . Man beschäftigt sich ja manchmal
mit Pflanzen , die im Schlamme wachsen , und diese —

wahrlich — hat nicht die übelsten Eigenschaften . Dem

häßlichen Gesichte wäre es beinahe gelungen , mein Herz zu
rühren , das sonst geharnischt ist wie eine Fechterfaust . Weg
damit . Wie kömmt ' s aber , guter Freund , daß ich Euch
bei mir sehe , heute am ersten Faschingstagc ? Rollt das

junge Blut wieder langsamer , als es sollte ? Wollt Ihr
den Graubart spielen , während alles sich in jugendlicher
Lust ergötzt ? Wißt Ihr nicht , daß es heute auf dem Tanz -
hause munter hergeht ? daß der Kaiser selbst sich in die

Freude mischen , daß er Ketten , Ringe austheilen wird an
die Schönsten , die das Fest verherrlichen ? Geht dorthin ,
Eurer wartet daselbst mehr Vergnügen , als bei mir und

meinem steifen Waldmann . Oder kann ich Euch in etwas

dienen ? Fordert . " — „ Erlaubt , daß ich einige Augen -
blicke um Euch sein darf ; " bat Dagobert mit aufrichtiger
Anhänglichkeit : „ Euer Anschauen wird mich endlich zum
Manne machen . " — „ Greift Euren Jahren ja nicht vor

auch Nothwehr , was die Brauercileiter veranlaßte , diese
Arbeiter auf der Stelle zu entlassen , sobald sie sich weigerten ,
si ch den Gefahren der ungewohnten Arbeit auszusetzen !

Die Geschichte der Kämpfe zwischen Unternehmer und
Arbeiter in Deutschland hat manches Schclmenstück der

Ansbenterzunft aufzuweisen ; einen Akt solch ' schäm -
loser Heuchelei aber , wie sich ihn der Brauerring in

seiner Erklärung mit der Angabe „ ungern " und „in der

Nothwehr " gehandelt zu haben , leistet , ist noch nicht
dagewesen .

Der Ring begründet die „ Nothwehr " mit der Noth -
wendigkeit , „ die Existenz der einzelnen Brauereien gegen
willkürliche , durch ihre eigenen Arbeiter und deren Führer
hervorgerufene Boykott - Erklärungen sicher zu stellen . "

Wir fragen : wo haben denn in Berlin und

Umgegend solche Boykott - Erklärungen
stattgefunden ?

Der Ring verweist auf den Beschluß der Volks - Ver -

sammlung ani 6. Mai in Rixdorf . Was aber hat mit

diesem zufälligen Beschluß einer einzelnen Versammlung
eines Vorortes die Berliner Arbeiterschaft zu thun ? Mit
welchem Schein von Recht maßregelt man speziell 20 pEt .
der Brauerei - Arbeiter von ganz Berlin und Umgegend , da

doch weder sie selb st , noch ihre Berufs -
Organisation das Geringste mit jenem Be -
s ch l u s s e zu thun hatten ? Wenn nian aber

jenem Volksversammlung - - Beschluß eine so weit -

tragende Bedeutung beimißt , warum ignorirte dann der

Ring vollständig die Erklärung des Ausschusses der B e r -
l i n e r Gewerkschaften , wonach :

„die Berliner Gewerkschaften weder einen solchen oder
ähnlichen Beschluß ( wie in Rixdorf ) gefaßt haben , noch die
Absicht laut geworden sei , ihrerseits in gleicherweise vorzn -
gehen . "

Mit dieser Erklärung ging konform die Haltung der

gesammtcn Berliner Arbeiterschaft . Nicht in einer

einzigen Berliner Arbeitervcrsammlung ist seit dem 1. Mai
die Frage der Boykottirung der Brauereien aus

Anlaß des Böttchcrstrciks erörtert worden , von einem be -

züglichcn Beschlüsse ganz zu schweigen . Ebenso hat der

„ Vorivärts " , dem der Ring in seiner „ Erklärung " der

Wahrheit zuwider , vorwirft , „sich mit den Er -

klärungen der Berliner Gewerkschafts - Kommission in Wider -

sprnch gesetzt zu haben " , während dieser Tage wiederholt
erklärt , daß weder die Redaktion , noch „die Mehrzahl der

organisirten Genossen Berlins die Neigung haben , bei

erwiderte Friedrich : „sie sind die schönste », die es gicbt ,
und den vollen Keim des Mannes tragt Ihr in der Brust ;
des Mannes wie ich ihn liebe : gerade , frei , froh und eisen -
hart . " —

„ Warum darf ich bei Euch nicht Ritterschaft lernen ,
gnädigster Herr ; " klagte Dagobert . „ Wenn ich Euch so
kräftig vor mir stehen sehe , gepanzert gegen alle Wider -

wärtigkeit , umgeben von Ehre , Glück und Stärke , da pocht
mir das Herz vor Unmuth , daß ich in die Kutte kriechen ,
und kein Ritter werden soll , wie Ihr es seid ? " — „ Ihr
wäret ja nicht Eures Schicksals eigner Schmied versetzte
der Herzog achselzuckcnd : „ der Mutter Gelübde ist der

Planet , dem Ihr gehorchen müßt . Das tröste Euch . Horch ! "

setzte er bei , zum Fenster eilend : „ Warum wird denn
da unten auf der Gasse so lärmend gepaukt und schalmcit ?"

In der That zog eine Bande von Zinkenbläsern , Stoß -
pfeifern und Paukern vorüber . Eine Menge Fackelträger
folgte ihnen ; in ihrer Mitte der Kaiser zu Fuß , umgeben
von angesehenen Frauen der Stadt , mit ihnen srendiglich
dahertanzend unter einem unbändigen Zulauf von Larven
und Fastnachtsnarren und kreischendem Pöbel !

„ Jesus Christus ! " begann der Herzog , unmuthig mit

�em Fuße stampfend : „ Mein alter kahlköpfiger Lehrer hat
mir vieles von einem alten Kaiser zu Rom erzählt , der seine
Würde so sehr vergessen hat , daß er auf einer Bühne vor
allem Volk getanzt und den Eaukelspielcr gemacht . Unsere
kaiserliche Majestät ist das leibhaftige Konterfei des blut -

gierigen Thoren zu Rom . Er schleppt seine Würde im
Staube uach sich , wie einen unbequemen abgetragenen
Reitermantel . Pfui ! daß die Ausländer solche Narreteien

sehen müssen ! " — „ Der Geist des Unmuths kommt über Euch ; "
erinnerte ihn Dagobert bescheiden : „ laßt Euch doch des

Kaisers Thun nicht zu Herzen gehn ! " — „ Seht Ihr , junger
Gefell , wie übel es um meinen Seelenn mzer steht ! " rief

eventuellen Differenzen zwischen den Unternehmern und den
Arbeitern ini Brauergewerbe stets mit dem Mittel des

Boykotts zu gnnsten der Arbeiter einzugreifen . "
Es liegen also seitens der berufenen Vertretung der

Berliner Arbeiterschaft die unzivcidentigsten Kundgebungen
dafür vor , daß ihrerseits nicht die geringste Stimmung vor - '

Händen war , diesen Streit zu einem allgemeinen Kampf
auszugestalten .

Anders bei dem Branerring ! Obwohl es diesem ein

leichtes gewesen wäre , den Kampf zwischen der Vereinsbrauerei

und den Rixdorfer Arbeitern zu lokalisiren , brachen die

Herren die Gelegenheit zum Streit vom Zaun und warfen
durch die brutale , durch gar nichts gerechtfertigte Maß -
regelung der 20 pCt . vollständig unbctheiligter Arbeiter

sämmtlicher Brauereien des Rings , der gesammten Berliner

Arbeiterschaft und den Arbeitern der ganzen Umgegend den

Handschuh hin .
Die Herren wollten also den Kampf und

sie erzwangen ihn durch das schamloseste Mittel ,
indem sie vollständig unschuldige und un -

bethetligte Arbeiter ohne Kündigung und

Grund auf die Straße warfen .
Und diese Frevler am Bnrgerfrieden und Arbeiterwohl

wagen es , von „ Nothwehr " zu reden , zu der sie ungern
geschritten seien ! —

Der brutale Machtmißbranch kann unter Umständen
imponiren , wenn er auch bekämpft werden muß ; der mit

feiger Heuchelei sich deckende Machtmißbrauch kann nur

Verachtung einflößen .
Arbeiter Berlins und der Umgegend ! Nachdem der

Brauerring durch sein grausantes Vorgehen gegen voll -

ständige Unschuldige den Kampf zu einer allgemeinen An -

gelcgenheit der gesammten Arbeiterschaft und weiterer

Kreise gemacht hat , da trat an Eure Vertreter die Frage
heran : was hat solch ' schamloser Provokation gegenüber zu

geschehen ?
Wie Ihr aus der an der Spitze der gestrigen Nummer

des „ Vorivärts " veröffentlichten Erklärung ivißt , wurde der

Boykott gegen eine bestimmte Anzahl Brauereien beschlossen .
Dieser Beschluß , an dessen Zustandekommen Vertreter

aller gewerkschaftlichen und politischen Kreise ! mitgewirkt
haben , ist das Ergebniß eingehendster und reiflichster Ueber -

legung . Das anscheinend zunächst liegende Vorgehen iväre

freilich gewesen , den Boykott über sämmtliche dem Ringe
angehörende Brauereien auszusprechen , in denen Arbeiter -

Maßregelungen vorgenommen sind oder werden . Dieser

der Herzog ; „ der feige Lützelburger trifft mit seiner Pritsche
allemal die Blöße . Ich sitze ans des heiligen römischen
Reichs Fttrstcnbank , meine Vorsahren saßen glorreich
und würdevoll ans dem deutschen Throne , den Habsburg
auch jetzo mit größerer Ehre füllen würde , als die

Luxemburger es im stände sind . Ich darf , ich muß mich
ereifern über die sträfliche Unbesonnenheit , die also zur
Schau getragen wird . Ist das ein Betragen , eines Kaisers
würdig ? Und dieser Faschingshcld will die Christen -
heit und ihre Kirche zu besserer Zucht und Ordnung bringen ?
Von diesem tanz - und minnelustigen Herrn muß der Statt -

Halter Gottes sich ins Joch der Knechtschaft beugen lassen ?
Nimmermehr ! — Doch was rede ich da ? " unterbrach er

sich : „ Guter Dagobert ; Ihr müßt mir meine Laune nicht

anrechnen , mich nicht für einen Zanksüchtigen halten . Es

thnt wehe , eine ganz muthige Nation unter der Sohle
eines Gauklers zu sehen . Glaubt mir , der ganze Stamm
verdient kein besseres Lob , als ich ihm beilege . Der Vater

Karl , in dem nicht Geist , nicht Muth , nicht Adel wohnte ,
sondern hölzerne Förmlichkeit allein , hat in seinen Söhnen
nichts Treffliches hinterlassen . Niemand hatte wohl triftigere
Ursache , bei der Krönung den seltsamen Eid zu leisten : mit
Gottes Hilfe nüchtern zu sein und zu leben , als Kaiser
Wenzel ! Niemand hat aber je einen Schwur schneller gc -
brachen als er , den seine Völlerei und Zuchtlosigkeit um
des Reiches Krone brachte . Signmnd ist jedoch um nichts
besser : feig , wollüstig , eitel und prunksüchtig , ersetzt er den

Mangel an Trinklust durch Tücke und unkaiserliche Doppel -
züngigkeit . Er haßt mich leidenschaftlich , in höherem Grade
als ich ihn verachte , aber er streichelt meine Wange mit der
Sammetpfote einer falschen Katze . Noch diesen Morgen
drückte er mich an die Brust , nannte mich seinen liebsten
Vetter , und heute Abend — ich schwör ' s — nennt er mich
im Kreise seiner Speichellecker nach seiner Gewohnheit den



Borschlag wurde auch in der Zusammenkunft sehr ein -

gehend erörtert ; nian kam aber davon ab , weil die

Versammelten die Ueberzeugung gewannen ,
daß auf dem Wege des partiellen Boykotts
die Chancen des Sieges der Arbeiter die

größeren seien . Nur darauf kann es aber ankommen ,
den uns in frechem Uebermuth aufgezwungenen Kampf
möglichst bald und möglichst vollkommen siegreich zu be -

enden .

Nach de : n uns der Kanipf einmal auf -
gedrängt ist , wollen wir denselben führen
biD zum Weißbluten . Der Unteruehmerfrechheit
soll ein Denkzettel ertheilt werden , der ihr in Zukunft die

Lust verleidet , die gesammte Arbeiterschaft in schamloser
und frivolster Weise ohne jeden Anlaß zu provoziren .

Die Arbeiterschaft und die mit uns sympathisirenden
Kreise können nicht auf allen und jeden Biergennß verzichten ,
sie können aber auf das Bier der Herren
Rösicke , Happoldt und einiger ' ihrer
Zaunsgenossen , verzichten . Unsere Freunde
werden auch auf die Bicre dieser Herren so lange ver -

zichten , bis deren Uebermuth gebrochen ist , deß sind wir

sicher .
Arbeiter , Parteigenossen ! Bedenkt , was auf dem

Spiele steht . Der Brauerring hat den Kamps provozirt ,
nicht um des Böttcherstrciks , nicht um der Feier des erstell
Mai willens . Dieser Vorgang mußte nur den Vorwand

liefern für den lange geplanten Angriff gegen die dm

Unternehmerthum uuveqneme Organisation der gesamniten
Brauerei - Arbeiter . Dieser Organisation gilt in

erster Linie der Anprall , in zweiter Linie steht
aber die L o k a l s r a g e.

Gelänge es dem Brauerring , die Arbeiterorganisation
zu sprengen , dann stehen auch unsere Erfolge ans dem

Lokal - Boykott von 1890 wieder auf dem Spiele .
Deshalb Arbeiter , Parteigenossen , müssen wir in

dem entbrannten Kampfe siegen und wir werden

siegen , wenn ivir einig sind .
Diese Einigkeit aber , welche wir so oft bethätigt haben ,

wenn sie uns die schwersten Opfer auferlegte , warum sollen
wir sie hier nicht üben , wo gar kerne Opfer damit ver -

bunden sind !
Der U n t e r n e h m e r - H o ch m u t h hat 20 pCt . un¬

schuldige Arbeiter auf die Straße geworfen und brotlos ge -
macht , antworteil wir darauf , indem wir das Bier der sieben
unter Boykott gestellten Brauereien meiden .

Wenn es gelingt — und es wird gelingen , wir können

es ja aushalten — auch nur einen dieser Sieben mürbe zu
machen , s o i st der Ring gesprengt und der

Sieg unser .
Arbeiter , Parteigenossen ! Nicht leichtfertig ist unser -

seits der Kampf aufgenommen worden ; unsere Vertreter

suchten denselben zu vermeiden , indem sie bis an die

äußerste Grenze der Nachgicbigkefi gingen , welche die Ehre
der Arbeiter erlaubte .

Die Herren voni Brauerring wollten aber den Kampf ,
gut , sie sollen ihn haben .

Deni Unternehmerhochmuth gelüstet danach , ein Exempel
zu statuiren . Gut , wir sind dabei , da es sein muß . W i r

wollen den Herren eil » Tänzchen auf -
spielen , daß sie an ihre Beschlüsse vom 8.

und IS . M a i 1894 zeitlebens mit Schauern
denken sollen .

Parteigenossen ! Es sind mit unsere besten Namen ,

welche unter dem gestrigen Aufruf stehen . Diese Nameil

ständen nicht darunter , wenn es sich nicht um eine Sache
handelte , bei der unsere Parteiehre und das

Interesse der gesammten Arbeiterschaft
von Berlin und Umgegend enga girt i st.

Wenn wir nicht im Stande sein sollten , den so schamlos
übermüthig beleidigten und schwer geschädigten 20 pCt .
Brauerei - Arbeitern Genugthuung zu verschaffen dadurch ,
daß wir das Bier von sieben Brauereien nieiden , dann

wären Solidarität und Arbeiterehre für uns allerdings ein

leerer Wahn .
Sie sind es aber nicht .
Arbeiter , Parteigenossen ! Ihr wißt , was auf dem

Spiele steht und wir wissen , daß Ihr das verpfändete Wort

Eurer Vertreter einlösen werdet .

Arbeiter , Parteigenossen ! Erscheint heute Abend zu
Tausenden in den Versammlungen , um den Beschluß zu
sankiionircn , den Eure Vertreter , gezwungen durch den
brutalen Uebermuth der Herren vom Bierriug , nach ein -

Herzog der Flaschenträger , und den Erzpaschaler ; obgleich
ich für meine Person das heutige Fest des Konziliums
würdiger begehe , als er . "

Der Herzog , der diese lange Erläuterung seiner innersten
Gedanken mit steigendem Feuer herausgesprudelt hatte ,
schwieg , um Atheni zu schöpfen ; warf sich in einen Stuhl ,
klopfte seinen » alten Rüden die Ohren , und Dagobert , in

gerathencm Scljweigm verharrend , erwartete wie gmöhnlich
die Beurlaubung , die nach ähnlichem Sturme nie alis -

zubleiben pflegte . Wider Vermuthen wurde jedoch des

Herzogs Stiminung geinäßigter , seine finstre Miene freund -
ucher . Das unmuthige „ Hin ! ", das zu »viedcrholtcn Malen

seinen Lippen entschlüpft ivar , verivandelte sich in das Tril -
lern eines Tyroler Berglieds , das der Fürst besonders
liebte , und das er oft gebrauchte , un » sich in Heiterkeit zu
versetzen . Mit einem Male schivieg er , heftete den Blick

a»lf Dagobert , lächelte und sprach in besserer Laune : . „Ei ,
mein »verther Junker ! Ihr steht an der Thür , wie einer ,
der in unhochzeitlichcm Kleide zuin Feste gekoinmen ist . Ge -

fällt es Euch , meine heutige Einsamkeit durch einiges Ge -

sprächsel zu belebe »», so tretet näher . Setzt Euch zu
mir . " — Er wies auf einen Schmel , der unweit von ihm
stand . — So freundlich war der Herzog noch nie gewesen .
Die Erlaub »»iß , sich zu setzen , durften überhaupt gar wenige
in seinem Geinache sich rühmen , und Dagobert » var sie
noch nie zu lheil geworden . Geschmeichelt von der Herab -

lassung des Gönners , gehorchte er gerne , und der letztere
hob bald also zu sprechen an : „Vielleicht habe ich Euch in
des Kaisers Person beleidigt ? Sagt es offen herails , und

Euch soll ' s nicht gegolten haben . Stellt Euch nicht so be -

fremdet . Oder hältet Ihr » n der That Eure zeitlichen Hoff -
nungeu nicht aus Sigmund gebaut , der — ich »veiß es —

» nn Euer Schivester Gunst wirbt ? Euer Ohm hat schon
hie und da ein Wörtlein fallen lassen ; hat schon dem

heiligen Vater , zu dessen Sache er stand , halb und halb
entsagt , uiu von den » im selben Augenblicke überwiegenden
Kaiser desto eher den rothen Hut zu gewinnen . So redet

doch auch I h r . " �

gehender Berathung ul »d »»»»ter voller Würdigung der Trag -
weite desselben gefaßt haben .

Arbeiter ! Eure Ehre und das Interesse
Eurer Brüder verlangt , daß Ihr am

Platze seid !

Das Klntbad im Falkenan -
Mvogener Kergrevier .

Ueber die fürchterlichen Vorgänge im Falkenauer Bergrevier
erhalten wir von einen » Augenzengen folgende Miltheilungen :

Nil » ist auch Blut geflossen .
Etwa 200 Mann Streikende zogen am Freitag (S. Mai ) in

geinüthlicher Slimmung gegen Zievitz in der Absicht , eine kleine
Rundreise zu machen , wo sie in der entgegengesetzten Seite in

Falkenan »vieder eintreffen wollten . Eine ziemliche Strecke vor

Zieditz kamen 5 Gendarmen herangesprengt , ivelche unterivegs
die Gewehre luden und sich in einiger Entfernung schießbereit
stellten . Von Seite der Streikenden ivurde gerufen : „ Kennt Ihr
Euer Reglement nicht ? " „ Wir wissen es auch , daß auf
ruhige Menschen nicht geschossen » verde » darf ! "
„ Wir gehen nur spazieren ! " u. s. »v. Einer rief sogar :
„ Wir »vollen ja nichts Unrechtes , mir vorbeigehen , nehmt
doch Vernunft an !" Doch das rührte die Gendarmen

nicht . Auf das »viederholle „ Zurück " blieb die Menge stehen .
Doch die Erregring steigerte sich , als die Geivehrläufe aus
die Menge gerichtet »vurden . Verschiedene Rufe » vurden laut .

Die in der vordersten Reihe » vurden noch von den Hinteren
um zirka 2 Schritte nach vorwärts gedrängt . Die Gendarmen
rückten nun auf 30 Schritte heran . Den , 5konimando „zurück "
konnte nicht momentan Folge geleistet »verde », da in der

Meng » selbst ein Gedränge en ist and . Die Vorderen konnten
nicht zurück . Nach »viederholten , Kommando „zurück " feuerte
der am Flügel st ehende Postenführer unter die

Menge ab , dem die anderen 4 nachfolgten . Die Menge er -
griff die Flucht . Herzzerreißend ivar das Geschrei der Weiber
und Kinder ni »d das Weinen , Fluchen und die Hilferufe der
Männer . Die Schüsse krachten unterdessen fort .
Einer der Ersten , der todt znsainmenbrach , war Gen . Spitzl .
Die Menge floh zurück und hintendrein sausten die Kugel »
der Repetiergeivehre der Gendarmerie , die Mehrzahl der
Venvundeten waren von hinten getroffen , die erst
unterivegs zusammenstürzten .

Im Ganzen »vurden seitens der 5- Gendarmen zirka IS bis
20 Schüsse abgefeuert . Nebst den Tobten sind noch 2 schwer
verwundet .

Die Gendarmerie verbot , daß man sich den Verwundeten
nahe . Erst gegen Abend wurden die von Blutverlust entkräfteten
Verwundeten mittelst Wagen vom Schlachtfelde abgeholl und in
verschiedenen Ortschaften untergebracht . Man hielt es nicht der
Mühe »verth , dieselben nach dem nahen Falkenan zu schaffen .
An , Schlüsse seines Berichtes sagt der Angenzeuge : Ich habe
als klassenbewußter Arbeiter noch immer geglaubt , daß »nan
Arbeiter als Menschen betrachtet . Auch die Gendarmen rechnete
ich zu den Menschen , die ein Herz i », Leibe haben . Ich habe
mich furchtbar getäuscht , als ich gesehen habe , mit ivelche »,
Gleichmnth , mit welcher Herzlosigkeit unter eine harmlose Meu -
schenmenge geschossen wurde . Mir krampfte da ? Herz zu¬
sammen , wie einer nach dem andern zusammenstürzte , während
noch weiter gefeuert ivurde .

An demselben Tage um S Uhr Abends langte von Eger
ein Bataillon Infanterie in Falkenan mittels Extrazng an .
Damit dürfte dem Uebel abgeholfen sein .

Ganz unparteiische Zeugen theilten mit , daß die fünf
Gendarmen , welche in der zum Fischerwerke gehörigen Werks -
schänke stalionirt sind , Kegel geschoben und in so heilere Stim -
mung kamen , daß sie ihre dienstliche Kopfbedeckung abnahmen
und in Zipfelmützen Kcgelpartie machten . Als die auf einem
Spaziergang begriffenen Streikende » gegen Zieditz kamen , wiirdcn
diese Gendarmen von der Kegelbahn von einer Werksaufsehers -
frau verständigt und auf diese Mittheilung stürmten die erregten
Gendarinen gegen die Streikenden , >vo sich der gräßliche Vorfall
abspielte . Bemerkenswerth ist es , daß gerade zu dieser Zeil der
Werksmitbesitzer Weinkauf sich in der Werksschänke befand , und
nach dem Blutbade abreiste .

Die Streikenden hatten , dies wird in den uns zugekommenen
Mittheilungen eingehend bewiesen , nicht die Absicht, gegen
ein Werk vorzugehen , ja nicht einmal ein Werk als Zielpunkt
des Ausfluges in Aussicht genommen , sondern sie zogen , leise
Arbeiterlieder singend , gegen den nach Falkenau führenden Weg ,
wo sie sich dann auf dem Kreuzwege beim Ausnerhos zerstreut
hätten .

Es ist außer allein Zweifel , daß die Gendarinen nicht
vorschristsmäßig handelten . Die Herren A e r z t e Dr . von
Wottawa , Fuhrmann , Wildfeuer und der k. k. B e z i r k s a r z t
Kohn haben alle bei der ärztlichen Untersuchung gesunden , daß
säin mtliche An geschossenen bis auf einen von
rückivärts angeschossen ivorden sind .

Von bisher Angeschossenen sind todt :

Josef Spitzl in Unterreichenau , verheirathet , von rückwärts
durch den Kopf geschossen .

Dagobert stand gekränkt auf , und neigte sich ernst .
„ Des Vaters Bnider handle , wie ' s » hm recht dünkt ; die

Schwester desgleichen . Ich werde nie durch Unehre steigen
»vollen . Ihr habt »»ich hochgeehrt , gnädigster Herr , und

mich erniedrigt i >n selben Äugenblicke . Ich verdiene Euer

Mißtrauen nicht . Zählt Ihr mich zu den Äbcnteurern , die

Hand und Herz dabin lenken , >vo der Vortheil am schwersten
zieht , so niuß es Euch befrc »»den , mich an Eurer Seite ,
und nicht zu Sigmunds Füßen zu sehen . "

„ Wackrer Junge ! " rief Friedrich zufrieden lächend , und
die Hai »d nach ih »n ausstreckend : „ Laßt mich Eure Hand
schütteln ! Ich habe »nich nicht in Euch getäuscht . Ehre
und Treue am Guten ; das ist Euer Wahlspnich . Wie Ihr ,
redet mir die Wahrheit , und ivas wir am »neisten an dein
Manne lieben , den wir uns znin Freund verbinden wollen ,
ist eben Wahrheit . Ich diene Euch auch damit . Wall -
radens Betragen , das den schivachen Herrscher ins Netz der
Minne zu ziehen bemüht ist , hat , wie es zu gehen pflegt ,
mancherlei Eindruck gemacht . Die Verdorbenen ihres und

unseres Geschlechts beneiden s i e und den Kaiser . Die Sitt -

lichern — die kleinere Zahl — verachten sie deshalb ; die -

jenigen aber , die sich in ihre Reize vergafften , und durch
ihre Locktingen ermuthigt worden waren , sind zur Ver -

ziveiflung , oder zur W» ith gebracht . An der Spitze der

Ersteren steht der Herr von Königseck , ein eitler Lasse , wie nur

je deutscher Boden einen trug . An der Spitze der Letzteren
befindet sich der Graf von Montfort . Die Verzweiflung
des »veiblichen Hageprunks wäre zu belachen ; die Wuth des

kühnen Montfort ist es nicht . Er hat mir seinen Kummer

vertraut , denn ich begünstigte sein Werben uin Wallradei » .
Er hat mir betheuert , seine Geduld werde bald erschöpft ,
seine Eifersucht bald aufs höchste gestiegen sein . Wari » t
Eure Schwester . Die Drohungen des Königseckers » nag sie
verspotten ; Moittforts Rache naht aber heimlich »»nd

schweigend , wie das Unglück selbst . Wallrade sc» auf ihrer
H»lt . "

( Fortsetzung folgt . )

Berlin .

Christian Heinz in Schäferei , von rückwärts durch die Brust
geschossen , verheirathet , zwei Kinder .

Karl Göhl in Falkenau , 19 Jahre alt , durch die Brust ge -

schössen , von vorne .
Wenzl Stingl in Reichenau , von rückwärts in die Schulter ,

die Kugel steckt vorne oberhalb der Brust noch drin , verheirathet ;

dürste mit dem Leben davonkommen .
Michl Müller in Reichenau , von rückwärts in den Arm ge -

schössen , acht Kinder , drei unmündige , lebt .

Franz Bauerndfeind . von rückivärts in die Wade geschossen ,
verheirathet , ein Kind und die Frau in der Hoffnung .

Josef Mosch in Falkenau . von rückwärts in das Bein ge -

schössen , verheirathet , sechs Kinder .

In das Elbogener Spital wurden überführt :
Josef Hönisch , von rückwärts in Arn » und Brust geschossen ,

verheirathet , sechs Kinder , lebt noch .
Franz Grasberger in Falkenau , 19 Jahre alt , von hinten

ins Bein geschossen , lebt .

Josef Ham , Anton Brandl , beide ans Steinbach , ledig , iw

den Unterleib geschossen , leben noch .
Dr . Ritter von Wottaiva war der erste , der die

Verwundeten verband » md der sich in Gegenwart von Zeugen
äußerte : „ Jetzt habe ich schon den 7. verbunden
und alle sind sie von hinten angeschossen , es
i st eine Feigheit . "

Dr . Wildfeuer äußerte sich ebenfalls in diesem
Sinne und sagte ausdrücklich , daß einer von vorne getroffen
wurde und es bei einem sich nicht bestinimen läßt , ob derselbe
von vorne oder hinten angeschossen ist . von 9 Arbeitern

ist es außer allem Ziveifel , daß sie von rück -

wärts angeschossen sind .
Das ist auch von den anderen Aerzten , dem k. k. Bezirks -

arzt Kohn » nd dem Dr . Fuhrmann bestätigt . Die gerichtlichen
Erhebungen sind gepflogen worden ; ob man die wahren Mörder

zur Rechenschast ziehen und bestrafen wird , bleibt vorläufig ab -

zuwarten .
Der Streik dauert fort , weil die hiesigen Unternehmer an

den gefallenen Opfern noch nicht genug haben , sondern schon
jetzt vor Wiederaufnahme der Arbeit mit Maßreglungen ,
Wohnungskündigunge » u. f. w. vorgehen . Man hat ferner die

Absicht , durch Maßregelungen eine Maffe von Bergarbeitern um

ihre Bruderladen - ( Knappschaftskassen - ) Schweißkreuzer zu bringen ,
was ihnen aber nicht gelingen dürfte .

Außerdem kamen viele »nit leichten Berletziingen , die sich gar
nicht rührten , » md viele mit durchschossenen Hüten » md Streif -
schüssen an Kleidungsstücken davon .

Viel hat dazu�beigetragen , die Aufregung unter den Streiken -
den hervorzurufen , daß denselben eine Versammlung , wo sie
„ Wiederansnahme der Arbeit " und unsere Bruder -

ladenforderungen auf die Tagesordnung setzten , und ihnen die -

selbe schon Donnerstag Vormittag verboten ivurde . Sie erhielten
folgenden Bescheid :

Z. 129S7 .
An Herrn Karl Schott und Genossen

in Falkenau .
Ihre Anzeige vom 2. d. M. . laut welcher Sie Sonnabend .

den S. Mai l. 1 , 1 Uhr Nachmittags , im Garten des Bürger -
lichen Schießhanses in Falkenau , also unter freiem Himmel , eine
allgemeine zugängliche Bergarbeiter - Versainmlilng mit dem Pro -
gramme : l . Wiederaufnahme der Arbeit . 2. Unsere Forde -
rungen betreffs der Bruderlade veranstalten wollen , kann nicht
zur Kenntniß genommen werden , und muß die gemäß s 3 des

Versammlungsgesetzes hierzu erforderliche Genehmigung ver¬
weigert werden , »veil die Abhaltung der Versammlung bei den

gegenwärtigen im Bezirke herrschenden Verhältnissen die öffentliche
Sicherheit gefährdet » md daher im Grunde ( österreichisches
Polizcideutsch !) des § 6 des Versammlungsgesetzes nicht zu -
gelassen werden kann . Gegen diesen Bescheid steht Ihnen die

Berufung an die hohe k. k. Statthalterei in Prag blnnen acht
Tagen offen .

K. k. Bezirksha »lptman » schaft Falkenau , am 3. Mai 1894 .
Der k. k. Bezirkshauptmannschaftsleiter .

' Schmiedt .
Nun , wenn ein jeder vernünftiger Mensch alle diese wahr »

heitsgetreuen Begebenheiten durchdenkt , dann beantwortet er sich
selber die Frage : Wer sind die Unruhestifter ? Weiter
wird berichtet :

Das Niederschießen am 3. Mai in Zieditz brachte nicht den
gewünschten Erfolg . Nach jener Blutthat st eilten

auch diejenigen Bergiverke , wo die Arbeit auf »
genommen war . die �Arbeit » vieder « in . So staiiden
Sonnabend den S. Mai über 5000 Bergarbeiter noch voll im
Streik . An » Freitag den 4. Mai hat , wie verlautet , die Behörde
säinmtliche Werksbentzer und Beaniten zur Besvrechung ein -

geladen . Ob min diese Herren den Beschluß gefaßt haben , die -

jenigen Arbeiter , welche nicht erschossen worden sind ,
auch noch verhungern zu lassen , ob sie beschlossen
haben , die Organisation der Falkenauer Arbeiter zu erdrosseln .
oder »virklich eine menschliche Regung empfunden haben .
»vissen wir zur Stunde noch nicht . Daß der ganze Streik
von ihnen provozirt ivorden ist , uin erstens einen General -
streik für den achtstündigen Arbeitstag abzuschwächen , zweiteris
um in die Organisation Störung hinein zu bringen ,
ist eine au g e n s ä ll i g e T h at s a ch e. Hat doch schon seiner
Zeit der frühere Bezirkshauptmann ( entsprechend dem

preußischen Landrath ) Titilbach zu den streikenden Bergarbeitern
am schwarze » Teich 1893 sich geäußert : „ Wir werden Euere

Organisation schon noch zersprengen . " Damals
wurde sie nicht gesprengt , sondern die Betreffenden hatten gesiegt .
Und was ein Tittlbach nicht zusammenbrachte , bringt ein Schmidt
trotz seines energischen Vorgehens auch nicht zusannnen . Er
kann ihr wohl schwere Schläge versetzen , jedoch nicht vernichten .
Dafür »verden wir sorgen , daß die Organisation erhalten
bleibt .

Ob es immer angehen wird , daß über staatsgrundgesetzlich
geivährleistete Rechte die Willkür der Behörden zu entscheiden
hat , wird die forlschreitende Entwickelung und die Organisation
der Arbeiter entscheiden .

Die uns zugekommenen Mittheilungen schließen mit der
folgenden Bitte :

Genossen und Genossinnen aller Orten ,
helft , helft ! Schnelle Hilfe i st d o p p - l t e H i lf e' .
Gebt Brot für die Kinder der ermordeten Berg -
arbeiter ! Gedenket der Ge maßregelten ! Nur von
Euch ist für sie Hilf « zu erwarte » , von anderer Seile wird ihnen
Willkür und Polizeiknüppel angeboten .

Die Einsender bitten »ins , die Parteipresse um Abdruck der
vorstehenden Darstellung zu ersuchen . —

Z�olikisrhe Aolrerttckit .
Berlin , den 17 . Mai .

Die Verjüngung der Nrinee , welche neulich von
mehreren Blättern angekündigt , von a »»derer Seite bestritten
ivurde , ist nunmehr erfolgt . Die Sonderausgabe des Militär -

Wochenblattes veröffentlicht nämlich die Pensionirung von
nicht »vcuiger als 15 Generälen ( 3 General - Lieutenants ,
12 General - Majors ) , ferner von 5 Regiments - Koiumaudeuren
und einen Oberst von den Ingenieuren . Sie sind thcilS in Ge -

nchmigung ihres Abschiedsgesuches zur Disposition gestellt ,
theils haben sie den Abschied erhalten . Jutereffant wäre es ,
gleichzeitig zu hören , wie hoch der PensionsfondS
durch diese Verjüngung belastet wird . —

RcichstagS - Nachwahl . Bei der gestrigen Reichstags ,
Ersatzivahl im 4. Wahlkreise des Regierungsbezirks



Vromberg an stelle v. Koscielski ' s erhielt nach den bis -

kerigen Feststellungen Dr . Krzyminski ( Pole ) 4426 St . ,
Timm - Zduny ( deutscher Kartellkaudidat ) 700 St . , Priebs -
Argenau ( Antisemit ) 481 St . und B e r f u s - Berlin ( Sozial -
demokrat ) 209 St . Die Wahl Dr . Krzyminski ' s ist dem -

zufolge gesichert . —

Die Behörden scheinen sich für den i n t e r n a t i o -

nalen Bergarbeiter - Kongreß außerordentlich zu
interessiren . Während man aus Bochum den Polizei -
kommissar Bernhardt zu den Versammlungen entsandt hat ,
ist von Dortmund der Polizei - Jnspektor Richard abgereist .
Die . „Rheinisch - ivestsälische Arbciter - Zeitung " bemerkt dazu :
Was die Herren eigentlich dort in Berlin sollen , ist nicht

recht klar . Die Berliner Polizei bedarf doch jedenfalls
keiner Verstärkung und kann auch Bergarbeiter - Versamm -
lungen jedenfalls ebensogut überwachen und auflösen , wie
die in dieser Spezialität ausgebildeten Beamten des Ruhr -
reviers . Oder sollen diese von der Berliner Polizei die

dortige Handhabung des Vereins - und Versammlungs -
Gesetzes kennen lernen ? . Das wäre immerhin etwas Er -

strebenSwerthes , namentlich , wenn die Berliner Praxis dann

auch im Ruhrrevier eingeführt würde . Jedenfalls wünschen
wir , daß die Reise nach Berlin für die beiden Herren so -

wohl als für die Bürgerschaft beider westfälischer Städte

recht nutzbringend sein möge .

Herrn Bransewetter ins Stammbuch . Die Presse
des Auslandes hat aus dem letzten Brausewetter - Prozeß
als wichtigste Thatsache die herausgezogen : Beweis

für dieExistenz derLockspitzelei inDeutsch -
land . Und darum Brausewetter ? —

Zur Brauscwetterei verübt die . Vossische Zeitung '
in einem tiefsinnigen Artikel , betitelt : „ Das Richteramt " ,
folgenden Weisheitsspruch :

! ,Die wirksamste Gewähr für die Gerechtigkeit der

Rechtspflege ist der Geist , der in dem Richter -
stände lebt . "

Das ist ungefähr ebenso schlau , als wenn Jemand nach
Hem Zusammenbruch einer Eisenbrücke schreiben wollte :

„ Tie beste Gewähr für die Dauerhaftigkeit einer Eisen -
brücke ist die Festigkeit , welche in dem Eisen ist . "

Aber diese Festigkeit hatte sich ja nicht bewährt , ebenso
wenig wie bei der Brausewetterei „ der Geist " des Richter -
staudes . Wie wir die Justiz vor dem Geist retten können ,
den der Brausewetter - Prozeß in unserem Richterstaud hervor -
treten ließ , das ist die Frage .

Daß unter den heutigen Verhältnissen , bei der Scheidung ,
� welche der Klassengegensatz auch in den Rechtsbegriffen

hervorgebracht hat , an eine absolut gerechte Justiz — von
menschlichem Irren ganz abgesehen — nicht zu denken
ist , haben wir früher schon ausgeführt . Aber ganz so
schlimm wie bei uns in Deutschland ist es doch in anderen
Ländern nicht . Gewiß kommen z. B. in England , wo die

politische und soziale Parteileidenschaft noch am wenigsten
auf die Richterbauk gedrungen ist , skandalöse Urtheile vor ,
allein im ganzen ist es doch selten , daß gerichtliche Ursheile
mit der öffentlichen Meinung in schroffem Widerspruch
stehen . Und dies hat zwei Gründe . Einmal den , daß das

englische Gerichtswesen wesentlich im Volk wurzelt , während
wir bei unserer sogenannten Justizreform nach Gründung
des Reichs daS französische Genchtsverfahren , das

heißt eine buraukratische Karrikatur des englischen ange -
nommen , und noch mit deutscher Bureaukratie verschlechtert
haben — also die Karrikatur einer Karrikatur .

Der zweite Grund liegt in der elenden Stellung unserer
Presse . Ten herrschenden Gewalten — soweit sie sich
nicht zur Dienstmagd herabwürdigt — ein Dorn im Auge ,
ist sie an allen Gliedern gefesselt , fortwährenden Verfol -
gungen ausgesetzt , und mit besonderem Uebelwollen gerade
von unserem Richterstand betrachtet , auf dessen „Geist " die

. Vossische Zeitung " vertraut . Unsere Presse hat
nicht das Recht der freien Kritik .

Wir sprechen es mit vollster Ueberzeugung aus , nicht
ein deutsches Blatt hat über den letzten Brause -
wetter - Prozeß — und über ähnliche Prozesse — so ge -
schrieben , wie es gethan hätte , wenn — der deutsche
„Richterstand " nicht wäre . Wir selbst , die wir nicht zu oen

Furchtsamsten gehören — ist doch ein Theil unserer Redak -
tion stets im Gefängniß — haben unsere Gedanken und

Gefühle sehr wesentlich zurückdrängen und zurückhalten
müssen , weil wir nicht Lust hatten , uns durch das Aus -

sprechen unserer Meinung ein halbes Jahr Gefängniß und

mehr zuzuziehen .
Hier ist die Wurzel des Uebels . Ein Land ohne po -

litische Freiheit kann keine gesunde Justiz haben . —

Herr Brauscwetter hat nicht blos die Angeklagten
verurlheilt , er hat auch Bismarck ganz subjektiv beurtheilt ,
indem er ihn den „ großen Bismarck " nannte . Das Leib -

blatt des großen Bismarck dankt ihm schlecht , indem es

sich auch dem Chor der Presse anschließt . In bezug au

unseren Prozeß schreibt das Blatt :
Es ist daraus zu entnehmen , daß nicht alle Vorsitzende in

Strafsachen über die objektive Ruhe und Selbstbeherrschung
verfügen , die bei den Verhandlungen am Platze sind . In dem
Erlaß des preußischen Justizministers vom Jahre 1S92 ist mit
Recht darauf hingewiesen , daß die Unparteilichkeit des Richters ,
namentlich in den politischen und sozialen Parteikämpfen sich
auch in der strengen Sachlichkeit des dem Richlerspruch vor -
ausgehenden Verfahrens bethätigen müsse . Der Vor -

fitzende in dem bezeichneten Prozeß hat aber
den Schein , daß er voreingenommen , mit einer vor -

gefaßten Meinung an den Prozeß herangetreten sei ,
keineswegs vermieden . Die Art , wie er den Prozeß geleitet
hat , ist für den g e s a m m t e n preußischen Richter »
stand — das möge hier ausgesprochen werden — u n a n -

genehm und verletzend . Der Prozeß hat nicht
dazu beigetragen , das Vertrauen des Pub li -
kums in eine über allem Parteigetriebe
stehende Rechtspflege zu erhöhen . —

Ter Polizeihauptmau » Feist , welcher die Säuberung
des Platzes nach der Arbeitslosen - Versammlung am

Friedrichshain geleitet hat und in dem bekannten Prozesse
gegen die angeklagten Redakteure als Hauptzeuge aufgetreten

ist , hat die ' Versetzung von dem bisher innegehabten
Bezirk ( VIII ) nach dem ersten ( Schloß - ) Bezirk als Nach -
folgcr des jetzigen Polizciobersten Krause erhalten . In
osfiziellen Kreisen wird diese Versetzung als Auszeichnung
betrachtet . —

Was Herr Lindau den Amerikanern vor «

lügt :
„ Ter 1. Mai war in Berlin ftostig , �

- - und hat
bei weitem nicht die Hoffnungen der Sozialisten erfüllt , die

der Bourgeoisie ein furchtbares memsuto mori vorhalten
wollten . "

Also zu lesen im „ New- Dork Herald " vom 6. Mai ,

Herr Paul Lindau ist , wie wir schon mittheilten , das

Bismarck ' sche Hauptreptil für Amerika . Er wohnt in
Dresden und schreibt als „ Berliner Korrespondent " . —

Pernerstorfer beabsichtigte in der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses einen Dringlichkeits -
a n t r a g auf Einführung einer achtstündigen Ar -

beitszeit in den Bergwerken einzubringen . —

Ter Klausenbnrger Prozeß . Zwischen den verschiedenen
Völkern , die Ungarn bewohnen , befinden sich auch 3 Millionen
Rumänen . Dieie » Rumänen gelang es , sich dem ungarischen
Einflüsse gänzlich zn entziehen , ja a » mancher Stelle die Ungarn
zu rumanisiren . Die Interessen der ungarischen Bourgeoisie
steht im Gegensatz zu denen der rumänischen . Dann ist der
rumänische Bauer gewiegter und mehr zu Revolutionen geneigt ,
nicht gewillt , sich ganz erbarmungslos von den „ Ungarn " aus -
beute » zu lassen . Die schönen Ländereien Siebenbürgens ,
seine natürlichen Reickthümer , machen der ungarischen
Bourgeoisie das Wasser im Munde zusammenlaufen ,
und so entstand jene große Vaterlandsliebe . So erklären
sich die ununterbrochene » Kämpfe um das Grnndeigen -
tbum der Rumänen und dessen Bevölkerung mit ungarischen
Arbeitern — billigen u n d gehorsamen Arbeitskräften .
Da man aber , um mit Eriolg n irken zu können , auch die Volks -
Vertretung ( ?) ans seine Seite haben muß . wurde ein Wahlgesetz zu¬
geschnitten , welches ermöglicht, daß 20 —60 000 Rumänen kaum
einen Abgeordnelen wählen , während S- 6000 Ungarn schon
durch einen vertreten werden , doch fragt nicht wie ! — denn was
die ungarische Bourgeoisie zu leisten vermag — bewiesen die
letzten Aufstände der elenden ungarischen und slovakischen Bauern .
Die Rumäne » auch zur Verzweiflung zu bringen , wäre das
Ideal der ungarischen Patrioten . Von der Unwirksamkeit der so
gewählten Volksvertretung überzeugt , beschlossen die Rumänen
von dem Wahlrecht überhaupt keinen Gebranch zu machen und
kündigten durch den Mund ihres Vertreters Lucaci an , daß sie
das allgemeine Stimmrecht verlangen und . dafür eintreten
werden .

Auch die Volkserziehung wird von der ungarischen Bour -
geoisie in merkwnrtiger Weise gefördert : sie bewilligt nicht einen
Groschen für rumänische Schulen , so daß diese durchn ' egs durch
freiwilligeBeiträge erhalten werden müssen und unterder Ob -
Hut der rumänischen Kirche stehen . So weit ging
die Reaktion in Ungarn , daß sie der Verfassung entgegen¬
handelnd , die ungarische Sprache als Gerichtssprache einführte
und somit dem rumänischen Bauern , der das Ungarische meistens
nicht versteht , die Vertheidignngsmittel entzog . Die rumänische
Presse wird unterdrückt , so wurde erst vor zwei Monaten das
ganze Redaktionspersonal der „ Tribuna " , der Verleger mit ein -
geschlossen , verhaftet . Die Rumänen haben gegen diese
Unterdrückung die mildeste Form des Protestes gewählt ,
als sie ein Komitee aus 25 Mitgliedern , die von über
800 Bauern begleitet waren , nach Wien sandten , um das be-
rühmt gewordene „ M emorandum " dem österreichischen Kaiser
und König von Ungarn zu überreichen und Abhilf » von ibm zu
erbitten . Die ungarische Bourgeoisie drohte aber dem Könige
damit , daß falls er die rumänische Deputation empfange , sie sein
Regierungsjubiläum nicht feiern würden — und der König zog
die Jubiläumsfeier den Rumäne » vor . Die ungarische Bour -
geoisie triumphirte , schleunigst wurden die Rumänen wegen
Hochverraths verklagt , weil sie die Beschwerden nicht an die
ungarischen Behörden gerichtet haben .

Dieser Prozeß findet nun in Klausenburg statt . die G e -
schwöre nen bestehen merkwürdiger Weise
nur aus Ungarn , das Endresultat ist also voraus -
zusehen . Viele Rumänen sind nach Klausenbnrg geeilt , um
den Ausgang deS Prozesses zu erwarten . Das ungarische Volk
selbst blickt , unter dem Drucke seiner Ausbeuter , stumpf auf den
Kampf , der sich unter seinen Augen abspielt , dann nnd wann
gehetzt , macht es seiner Unzufriedenheit Luft , in dein es die
rumänischen Dörfer und Städte plündert und verheert — jedoch
die Zeit ist nicht fern , schon weht ein lauer Frühlingswind
von 2 Seilen her , der Sozialismus schickt seine Eäemänner aus
und nicht fern ist die Zeit , wo sich das rumänische Volk nicht
gegen sondern mit dem ungarischen Volk erheben wird , um der
gemeinsamen vaterlandsliebenden Bourgeoisie gegenüber seine
Rechte , sein Gut zu vertheidigen . —

Zur Slbschrcckutigstheorie . Ravachol geköpft :
Vail laut kommt . Vaillernt geköpft : Henry kommt .

Hentch zum Tode verurtheiltt ein löjähnger Bursche in

Paris erdrosselt ein Mädchen , um ein paar Franks zu
stehle ». Ju den 10 Schweizer Kantonen , welche die

Todesstrafe wieder eingeführt haben , wird , wie die Statistik
beweist , am meisten geniordet ( das gesetzliche Köpfen
nicht mitgerechnet ) . DaS erinnert uns an das Beispiel
Englands , wo früher aus dem geringsten Diebstahl die

Todesstrafe stand , und Ivo unter dem Einfluß des Galgens
so viel gestohlen ward ( von kleinen Spitzbuben ) , daß
man die Todesstrafe für de » Diebstahl infolge dessen ab -

schaffen mußte . Ob unsere Köpf - Enthusiasten denn ganz
unfähig sind , zu lernen ? —

Gelogen wie telegraphirt . In Roub a ix ( Nord -
Frankreich ) haben , nach einem Telegramm , die

Anarchisten heute gerufen : Nieder mit Frankreich !
Es lebe die Internationale ! Es sei zu einem heftigen Zu -
samnieustoß mit der Polizei gekommen , und mehrere
Manifestanten seien verwundet , sechs verhaftet worden .
Mit Ausnahme des blutigen Zusammenstoßes ist Alles er -

logen . In Roubaix giebt es keine Anarchisten , sondern
blos Sozialisten , und kein französischer Sozialist ruft :
Nieder mit Frankreich ! ebensowenig wie ein Deutscher nieder
mit Deutschland ! Es ist das eine elende Lüge , die einen Akt
brutaler Vergewaltigung beschönigen soll . Vermuthlich ist
der Streich langer Hand vorbereitet — die französische
Bourgeoisregieruug sucht schon seit vorigem Jahr krampf -
Haft nach einem Vorwand , um den Roubaixer Sozialisten ,
welche die Stadtverwaltnng in der Hand haben , ein Bein

zu stellen . —

Polizei - Anarchisten . In Lütt ich ( Belgien )
sind in den letzten 4 Wochen etliche Dutzende Dynamit -
bomben gefunden worden , und etwa ein Dutzend auch wirk -

lich geplatzt . Man merkt sofort die „ Mache " . War

Pourbaix nicht im Leibe da , so doch im Geist . Und siehe
da , es war nicht blos e i n Pourbaix an der Arbeit — es
tauchten geheimnißvolle „Deutsche " auf , und ein geheimniß -
voller „Russe " . Heul wird nun telegraphirt :

Lüttich , 17. Mai . Ter verhaftete Anarchist Müller
legte ein u ni f a s s e n d e s G e st ä n d n i ß ab ; er g a b zu ,
Urheber des Attentats gegen den Dr . Renson und der
Explosion in der Jacobskirche gewesen zu sein . Weiler ge -
st a n d er ein , daß er von einem russischen Adligen
Geld erhalten habe ; derselbe habe ihn auch v e r a n -
laßt , die Attentate zu begehen . Die Bomben seien
in Maastricht gefertigt und nach Lüttich gebracht
worden .

In französischen Blättern finden wir weitere

Details , die keinen Zweifel lassen , daß „ Müller " und der

„ Russe " Lockspitzel find . In wessen Sold sie gestanden
haben , wissen wir nicht , aber wir wissen , daß in Belgien
wie in England seit anderthalb Jahrzehnten internationale

Lockspitzelnester sich befinden . Wir bitten unsere belgischen
Genossen , ihr Möglichstes zu thun , daß die Sache in die

richtige Beleuchtung gesetzt und vor die Kammer gebracht
wird . Für uns speziell dürfte manches sehr Interessante
zu Tage kommen . —

Verlaintnlnngen .
Die Maßregelung der Brauerei > Arbcj� , beschäftigte

eine große öffentliche Versammlung , die in de. , „ . onkordiasälen
am 16. d. M. tagte . In seinem einleitenden Referat betonte der

Genosse Rüther das außerordentliche Interesse , welches die

Arbeiterschaft , speziell die Berliner Genossen , dieser Frage ent -

gcgenbringen und behandelte dann in knappen Zügen die Ge -
schichte dieser unerhörte » Unternehmerprovokation . Man könne
verschiedener Meinung sein , ob das Vorgehen der Böttcher immer
taklisch richtig war — zweifellos stehe aber fest , daß die Böttcher
im Interesse der Arbeiterklasse gehandelt hätten und da sei ihnen
die Untersiütznng der denkenden Arbeiter sicher . Gänzlich un -
molivirt habe der Branerei - Ring die ausgesprochene Drohung ,
Beschränkung des Betriebes , Entlassung der Arbeiter , Aufhebung
des Arbeitsnachweises u. s. w. zur That werden lassen . Daß
andere Gründe als die angegebenen vorliegen , beweise die Maß -
regelung einer beträchtlichen Anzahl von Arbeitern schon vor
dem lö . Mai . Jetzt seien ca 300 Arbeiter , darunter solche , die
schon 18 Jahre in einem Betriebe thätig sind , ob organisirt
oder nicht , brutal ans das Pflaster geworfen . ( Pfni -
rufe . ) Hier dem Publikum einreden zu wollen , das sei
ein Akt der Rothwehr , sei gewiß ein starkes Stück . ( Sehr
richtig !) Schon lange wäre dieser Streich geplant . Die Zlngst
um ihre Dividenden und Tantiemen , die sie durch das Vor -
handensein einer Organisation bedroht und geschmälert sahen ,
in zweiter Linie die Hergabe der Säle zu Versammlungen , die
ihnen manchmal recht unbequem war , hat die Führer des
Brauereikapitals veranlaßt , in dieser Weise vorzugehen . ( All -
gemeine Zustimmung ) Wie sei diesem wohl gerüsteten Gegner
entgegen zu treten ? Zwei Wege könnten hierbei in Frage kom »
men . Einmal ein Generalstreik aller im Brauereivetriebe
Ihätigen Personen , andererseits den Gemaßregelten zu rathen ,
sich vorab passiv zu verhalten und der gesammten Arbeiterschaft
die Entscheidung zu übertragen . Mit Mücksicht auf die noch
nicht genügend erstarkte Organisation der Hilssarbeiter und um
den Kamps schneller zu beenden , empfehle es sich , die Hilfe der
Arbeiter als Konsninenten anzurufen . ( Bravo . ) Halten die

Gemaßregelten dann fest zusammen , dann werde auch die
Kraftprobe aus die Macht der Organisation und auf die
Solidarität der Arbeiter zum Siege der Letzteren führen . ( All -
fettiger Beifall . )

In der nun folgenden Debatte traten prinzipielle Ab -

weichungen von dem vorher Gesagten nicht hervor . Die ersten
Redner ( Böttcher ) setzten die Kampfesweise des Ringes , ins¬
besondere des allmächtigen Generaldirektors ins hellste Licht .
Charakteristisch für den Einfluß , den dieser Herr ausübt , bleibt
der Umstand erwähnenswerth , daß im Betriebe der Schultheiß -
Brauerei schon am Nachmittag des 30. April die Arbeits -
ruhe am l . Mai kategorisch untersagt wurde , während der Ring
erst Abends einen dahin gehenden Beschluß faßte . — Wie
Frau Gubela mitlheilte . soll den Brauereien durch die

Polizei schon während der Pfingiitage die Jnnehaltung der Vor -

schritten betr . Sonntagsruhe zum Theil erlassen worden sein !
Jahn wies darauf hm , daß ein Theil der Brauereien die Zeug -
nisse der Gemaßregellen mit gewissen Zeichen versehen habe , so
unter Anderem Patzenhofer , Königstadt , Gregory , Friedrichshain
u. s. w. und empfahl , auf Verabfolgung anderer Abgangs -
bescheinignngen zu dringen , event . klagbar zu werden . —
R o b. Schmidt : Es sei das erste Mal , daß eine Unter -

nebmerkatcgorie in dieser brutalen Weise die Arbeiter

keranssordere . Angesichts solcher Provokalion müßte der

Besuch der Versammlung eigentlich noch viel stärker sein . Jeden
anständigen Menschen empöre es zu sehen , wie unbetheiligte Ar -
beiler der Rache der Großkapitalisten geopfert würden . Wenn
der Kampf auch gegen einen rücksichtslosen , mit allen Macht -
Mitteln ausgerüsteten Gegner geführt werden müsse — keinesfalls
brauchten die zunächst davon Betroffenen , die Gemaßregelten , zn
verzagen . Hier , wo die vitalsten Interessen der Arbeiterklasse
aus dem Spiele stehen , könnten die Ausgesperrten versichert sein ,
daß ihnen die gesammte Arbeiterschaft Berlins in jeder Beziehung
beistehen würde . Mögen die Arbeiter sich nur fest um ihre Or -

ganisation schaaren , auch der stolze Nacken dieser Kapitalsprotzen
werde gebeugt werden . ( Lebhafter Beifall . ) Nachdem noch
Stripp , Damm . Buggenhagen , Steiner u. a.
das Wort ergriffen , bemerkt der Referent in seinem Schlußwort
noch , daß bereits zwei Brauereien dem Ringe Valet gesagt
haben . ( Bravo . ) Zur Abstimmung und einstimmigen An -

» ahme gelangt folgende Resolution : „ Die Versamm¬
lung erklärt sich mit den Ausgesperrten solidarisch
und verpflichtet sich , dieselben in jeder Weise , zu
unterstützen . Die Versammlung erwartet , daß die Berliner

Arbeiterschaft thatkräftige Hille leisten wird und überläßt alle
weiteren Schritte späteren Volksuersammlungen . Im ferneren
wurde beschlossen , die gesammte Leitung des Ausstandes einer

Kommission , die ans den Lohnkommisstonen der einzelnen
Branchen gebildet wird , zu übertragen . Kontrolle ist vorläufig
bei W i e d e n> a n n , B l u n> e n st r a ß e 38. Die Unterstützung
wurde für Ledige auf 1 M. , für Verheirathete auf l,S0 M , für

solche mit mehr als drei Kindern aus 2 M. pro Tag festgesetzt .
Die Unterstützung beginnt für die vor Pfingsten Gemaßregelten
am 21. Mai , für die am 16. Mai Entlassenen am 28. Mai und

für solche , die I4Iägige Kündigung erhallen haben , nach abermals

8tägiger Wartezeit . — Die in der Versammlung anwesenden

noch in Beschäitigung Stehenden verpflichten sich einstimmig ,
10 pCl . ihres Wochenverdienstes an die Kommission zum Streik -
fonds abzuführen . Nach einigen ermuniernden Worten des Vor -

sitzenden Richter trennten sich die Versammelten mit einem

Hoch auf die gerechte Sache .

In Nieder - Schönweide wurde die am 16. Mai dort

tagende Volksversammlung , in der die Berichterstattung über
den gegenwärtigen Stand des Streiks der Kuhnheim ' schen Arbeiter

erfolgen sollte , polizeilich aufgelöst . Einer der streikenden Arbeiter

konstntirt zunächst , daß am vorhergehenden Tage noch 208 Mann

zur Fahne der Streikenden hielten . Am 16. Mai Morgens
stellten sich 200 Arbeitslose und 20 Streikende vor der Fabrik
aus . Punkt 6 Uhr wurden die ersteren durch den von der Fabrik
beauftragten Herrn Millbrodt eingelassen . Die Außenbleibendcn ,
dadurch erschreckt , folgten der daraus an sie ergangenen Auf -
sordernng des besagte » Herrn , die Arbeit aufzunehmen , bevor es

zu spät sei . Den 83 übrigbleibenden Streikenden werde nichts
übrig bleiben , als am Donnerstag früh erhobenen Hauptes sich
der Fabrik zu stellen , um zu erfahren , wie man sich zu ihnen
verhalten wird . Voraussichtlich würde es an Maßregelungen nicht
fehle ». In seiner natürlichen Erregung , in der Gewißheit , auch
davon betroffen zu werden , bediente sich ein zum Anarchismus
bekennender Redner Aeußernngen , nach welchen der überwachende
Gendarm die Versammlung für ausgelöst erklärte . — Für Freitag
Abend um 7 Uhr ist in Köpenick bei Scheer eine Versammlung
einberufen .

xr »ts <«,sr - iftnnlg «r Arb «lt - e »rv »in . « m Sonnabend , den l». Mai ,
Abeudz Uhr, Versammlung Jnvaltdenstraße la , Ecle Brunnenstrabs .
Tagesordnung I Vortrag de» Herrn Rechtsanwalt Otto Ebstein über : „Jus «,
und Oessenrttchkeil im RechtS naat ".

«»ceUig - r Peres » Alliier . Sitzung Freitag Abend 8 Uhr tu Reichert ' »
Feftsülen , Müllerstr . 7.

Vriekkattou der Dedaltttatt .
Hoff in » » » . Wir besitzen durchaus kein Talent , in Geld .

geschäsien Rath zu ertheilcn . Sie müssen sich daher schon eine
andere Mittelsperson aussuchen .



Für den Jnbalr der Iniernre » der
nimmt die Redaktion dem Publikum

gestenüber keinerlei Verantworlung

Theater . .
Freitnq , den IS . Mai .

Äpernl/a « , � �Falstaff .
Kü>auspiell >r » ,d . Das Wintermärchen .
Kerliner Theater . Doktor Robim

Dir wie mir . Der Geizige .
Drntkches Theater . Geographie und

Liebe .
Lesstns - Theater . Niobe . Die Orient -

reise .
Friedrich - NIUHelmSadt . Theater .

Girofle - Girofla .
Restdenz - Theater . Der selige Ton «

pinel .
Central - Theater . Der . Registrator

ans Reisen .
Adolph ErnK - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Aleranderp lah - Theater . Rabbi

David , der Knabenrünber , oder :
Christ und Jude .

National » Theater . Vom Viehhof
bis zu den Menschenfressern , oder
Berliner in Afrika .

Theater Zlnter de » Linde » . Eine
Nacht in Venedig . Hieraus :
Farfarello .

Mintergarten . Spezialitäten - Vor -
stellnng .

KeichshaUen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Die verkehrte
Welt .

Kanfmann ' s U aristo . Spezialitäten -
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung . _ _

Neue freie VolksbOiine.
Im Wallner - Theater , ll ' /e Uhr :

Die Dummen .
Von Guinon - Denier .

Sonntag , 20 . Mai , I . und III . Abth .
Sonntag , 27 . Mai , II . Abth . 80/2

Die I . und III . Abth . werden für
Mai und Juni zusanimengelegt .

listioiisj -TKester.
Große Franksurterstr . 132 .

Vom Viehhof bis zn den

Kenschenfressern .
Große heroisch - humoristische Kolonial
Reiseposse mit Gesang und Tanz von

Dr . Gustav Braun .
Musik von Felix Jä ger .

Regie : Max S a m st.
Kasseneröffnnng 5 Uhr . Anfang der

Vorstellung 7V2 Uhr .
Im Garten : Grohes Konsirt .

Auf der Sommerbühne Aufführung von
vdarlox ' s Vanto sowie Auftreten von
Spezialitäten ersten Ranges .

Kasseneröffnung ö Uhr , Anfang ö Uhr .
Die Theaterbesucher

haben freien Eintritt in den Garten .
Sonnabend : Volks - Vorstellung

zu bedeutend ermäßigten Preisen :
DM Die Räuber . " SUä

Adolph Ernst - Theater .
Heute :

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akr . v. Brandon Thomas .

» Vorher :

Die KasaM .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang Ttll2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Victoria - Brauerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

Garten resp . Saal .
Täglich

( mit Ausnahme Sonnabends ) :

Sttalünsn

Sänger
Herren :

IWeysel ,
Hankel ,
Pietro ,

Britten ,
Eberius ,

Steidl ,
Bliemcben
und Blank .

Stets ivechselndes Programm !

Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Sonntags 7 Uhr
Billets im Vorverkauf ( nur für die

Wochentage ) ä 40 Pf . und Fannlien
Billets ä l M. ( für 3 Personen gillig ) .
Siehe Plakate .

Jeden Sonntag und Donnerstag
»ach der Soiree :

Tanzkränzchen .

MMn kesrWMM .
Alt - Moabit 80/81 . ( Pferdeb . - Verbind . )

Täglich :

Concert , Theatern . Kpezialitaten -
Uorstellung .

Anfang 4 Uhr . Enlree 30 Pf .
121 - Helinatb Peters .

Dem Restaurateur Ernst Kerber ?
Wir wünschen Dir zum Wiegenfeste .
Daß wachsen soll der Kreis der Gäste
An wackren �echgesellen .
Wird boykotlirt die Brauerei .
So bist Du sicher gleich dabei ,
Andern Stoff dann zu bestellen .
7ööb Deine Gäste .

Albert Hoenicke , genannt Gieß
k a p c l e, ein dreifach donnerndes Hoch !
700b Arme Louise .

Als Verlobte zeigen sich an
Hedwig Kalischke ,

Franz Peykert . 80Sb

Zciiitlil -Krliiihii-i .Attllkjsc
der

Zimmerer .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Mitglied der Zimmerer

FriedrieliHamann ,
Rnppinerstr . 29 wohnhaft , am 10. Mai
durch einen Betriebsunsall verstorben
ist . Die Beerdigung findet am Frei -
tag . den 13. d. M. . Nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Charlotten -
bnrger Kirchhofes . Fürstenbrunner
Weg aus statt . Um rege Betheiligung
bittet 371/10

Der Vorstand . Filiale 2.

Central - Uieater .
Alte Jakobstraße 30.

Freitag , den 18. Mai 1894 :
18. Gastspiel von Emil Thomas :

M Registrator aas Reisen.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Oasfan ' s
Panoptikum .

Neu :

Das Meue Tekel .
ionderb . u. geheimnissv . spiritistisch

Produktion .

Der 13jährige Riese .

�aack ' s
Sommer - Theater .

Brunnenstrasse 16 .

Täglich :

Großes Konzert ,
Theater- anii Spezialitätea-

VorLielhmg .
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vor¬

stellung 7 Uhr .
Die KaffrrKüche ist geöffnet .

iassage-PanoptiGimi

PiK Ars Sehenswürdigkeiten
« Jvf Vf von 9 Uhr früh bis

10 Uhr Abends u. a. :
Liane Grotte , historische

Dioramen , Illusionen etc .

Im Theatersaal c. euhrab :

Spezialitäten - Vorstellung
Ganz neues Programm !

Entree 50 Pf . _
Kinder 23 Pf .

Ostbahnpark .
Rödersdorf ersir . 71, am Küstriner Platz

Theater - und Spezialitäten -
Vorstellung .

Regie : B. Hintsche .
Neuengagirtes Ensemble .

Weiblilhe Maikafer.
Gesangs - Burleske .

Garten - Konzert von der 24 Mann
starken Kapelle unter Leitung des Musik -

direktors Herrn R a ch f a l 1.

Ikaffeeküche 3 —5 Uhr . Entree 20 Pf .
Volksbelustigungen jeder Art .

4 Kegelbahnen zur Verfügung .
BZ Gute Biere . BB

Vorzügliche Küche zu soliden Preisen .

Krankea - vnil Begrabnihkasse
her Duchbindler

nnd verwandten VrrnfSgenossen
zu Berlin . ( E. H. Nr . 24. )

Sonntag , den 27 . Mai 1394 , Vorm .
10' / , Uhr , in den Zlrmiuhalle » ,
Kommaudantenstr . 20 .

ausseroretentlioks

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1, Statutenänderung laut Verfügung
der obernen Verwallungsbehörde ( § 8

betreffend ) . 2. Antrag des Vorstandes

§ 10 des Statuts betreffend . 3. Kassen -

angelegenheiten . 459/3

Erscheinen sämmtlicher Mitglieder
erforderlich .

Friedrich Freudenreich »
Vorsitzender .

Berlin 8. , Wißmannstr . 13 , 1 Tr .
Bruno Gröblehner ,

Kassirer ,
Wasserihorstr . 14. pari .

Achtung » Arlietter DerUns !

9 gr. öMI. Vilks - Versammlungen
am Freitag , den 18 . Mai , Abends 8 Uhr ,

in folgenden Lokalen und mit folgenden Referenten :

1. Feenpalast , Elke Wolsgang- u. Vürgslrayeil-Elke August Bebel .

2 . Martens Festsäle , FriehrW . 23(1

3 . Kurth ' s Festsäle , Sasenhaihe
Jguaz Auer .

ßichard Fischer .

4 . Louisenstädt . Concerthaus , Alte Zakobft. 37 lobauues l ' imm .

Fritz Zubeil .

Wilhelm Pfannknch .

August Täterow .

Hermann Faber .

Robert Schmidt .

5. Clubhaus „Süd - Ost " , NMemarstr. 75
6. Conccrdia , Anhreasßr . 64

7. Schützenhaus , Linieastr. 5

8. Germania , Chausseestr. 103

9. Marienbad , Gcsüllhlirnnnell, Vahft. 35M
Tages - Ordnnng :

1. Die Maßnahmen des Kerliner Krauereiringes nnd

die Anssperrnng der organihrten Krauerei - Ardeiter .
2. Diskussion .

Die Arbeiter Berlins werden ersucht , die Versammlungen
recht zahlreich und pünktlich zu besuchen .

Der geschMssthrendk Ausschuß
der Derlinkr Gkiuerlischnsts - KeulMWu.

Achtung ! ! 6. Mchilims Wenlitt ) . Achtung !
Montag , den Sl . Mai , Abends 8 ' �- Uhr , in der Kronen -

Branerei , Alt - Moabit 47 — 49 :

Ach chatlilhe RMmsanmlW .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Ituer Über : Die Thätigkeit
des deutschen Reichstages und die Sozialdemokratie .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 354/12
Der Ucrtrnnrnsmann : dobannss Pfsrr , Wilsuackerstr . 49 , Hof 1 Tr .

fillgem. Verein der TSpfer und Berufsgenossen.
Filiale Berlin .

Sonntag , den 20 . Mai , Dorm . 10 Uhr , im Saale de » Aerr » Kiihlcr ,
Rosenthalerstraüe Ur . 38 ;

Tagesordnung : 1. Die Thätigkeit der internationalen Kommisston .
2. Regelung des Arbeitsnachweises . 3. Unsere achtstündige Arbeitszeit .
4. Vereinsangelegenheiten .

Diejenigen Kollegen , welche durch die heutigen Verhältnisse gezwungen
sind bis 6 Uhr zu arbeiten , sind zu dieser Versammlung besonders eingeladen .
336/15 _ Dcr D- rstand .

Mglieder - Bersammlum
der Heiz - und Bretterträger

Berlins und Umgegend
am Sonntag , den 20 . Mai 1894 , Vormittags 10 Uhr ,

im „ Märkischen Hof " , Admiralstraße Nr . 18o .

Tagesordnung :
1. Vereinsangelegenheiten . 2. Aufuahme neuer Mitglieder und Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen ersucht _ Der Uorstand .

Achtung ! Zimmerer . Achtung !

Verein der Zimmerer Berlins und Umgegend .
Sonntag , den 20 . Mai , Vorm . 10 Uhr ,

in Cohn ' s Festsälen , Beuthstraße Nr . 22 , 1 Treppe :
ssss IFersammiung . SSSS

Tagesordnung :
1. Vereinsangelegenheiten . 2. Vortrag : „ Skizzen aus dem Elend aller

Kulturvölker . " Referent : Pritn Kaspar - Stegich . 3. Diskussion .
Die Mitglieder werden ersucht , recht pünktlich zu erscheinen , damit die

Bersainmlung rechtzeitig eröffnet werden kann . Zutritt hat jeder Zimmerer .
Aufnahme neuer Btitglieder . s4S3/I6s Der Dorftaud .

Maler , Lackirer n . Anstreicher !

Große öffentliche Versammlung
am Freitag , den 18 . Mai , Abends 8 Uhr ,

in Cohll' s FWlell , BellWaße Nr. �1, 1 Treppe.
Tages - Ordnung :

1. Der Streik bei der Firma A. Schmitz , Chauffeestr . 33 , und
welche Stellung nehmen die Kollegen Berlins dazu ein ? 2. Diskussion .

Das Erscheinen sämmtl . Berussgcnossen ist durchaus nothwendig .
235/17 liustav Link , Vertrauensmann .

£ =

£ 5

ariendorf .
Sonntag , de « 20 . Mai . Aachm . SV : Uhr . zu , Lokale oo «

Teutschbein in Marienfelde ;

Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins
für Mariendorf und Umgegend .

Tagesordnung : 1. Vortrag de - cand . phil . Hoffmann .
2. Disk »>sion . 3. Wahl eines ersten Kassirers . 4. Fragekasten .

Aufnahme neuer Mitglieder . s494/6j Der Korstand .

Lris-Kriillkeukasse Her Stein -

!>ruikeru. Wl>graphtll,Bttlill .
Der vom Bezirksausschuß genehmigte

I . Nachtrag zum Statut gelaugt von
heute ad zur Ausgabe . 793b

Berlin , den 18. Mai 1834 .
Der Borsland .

M. Stuhlmann , Vorfitzender .

Das Groß - Restaurant

Zum Segler - Schösscheo
in Schmöckwitz

entspricht wegen seiner großen Räum -
lichkeiten den weitgehendsten Anforde -
rungen , daher Vereinen , Gesellschafleu ,
Fabriken zu Ausflügen besonders zn
empfehlen . 807b

Th . Hahne .

Altes Schützenbalts .
Linienstraße 5, empfiehlt feine Säle .

Jeden Sonntag : Kall .

Gr . Vereinszimmer Simeonstr . 23 .

NeneS EckhanS

- u IfltiWioi, , IÄ ' wS
Hypothek ist bei i0 —15 000 M. Auz .
zu verk . Off . sub B. 177 Annoncen -
Bureau Potsdamerstr . 26 .

Musik - Instrumente .
Alle Blas - , Streich - u. Schlag - Jnstru -

mente , Spieldosen zum Drehen u. selb ' r »
spielend , Mnstk - Automaten fertigt

Aug . Kessler , Lanstherstr . 51 .

E. freundl . Schläfst , f. 2 H. ä 5 M.
Fürstenstr . 4, Pohl . 80Sb

Frdl . möbl . Schläfst , verm . , sep . E. .
Gartenaussicht W. Schmidt , Michael -
kirchplatz 4, H. 3 Tr . 30Zb

ArbeitNllrkt .
Marmorschleifer 60lb

verlangt Mallwitz , Blücherstr . 45 d.

Einen tüchtigen Rahmenmacher ,
welcher auf bessere Arbeit selbständig
arbeiten kann , verlangt 806b

S p i e s i ck e . Dresdenerstr . 33 .

Eine Kettenscheererin verl . Wegeuer ,
Krautstr . 14. 796b

Durchnäber und Zwicker verlangt
Filzschuh - Fabrik , Barnimstr . 22 . s797b

welche in Steppdecken - Fabriken in
Deutschland bereits thätig waren , werd .
per sofort zu engagiren gesucht . Offert .
mit Gehaltsansprüchen sind an d Exp
d. Bl . mit . Tüchtig und flink Nr. 100
zu richten . 782V

Sin tüchtiger Zuschneider ,
der im stände ist , selbständig eine
Uniform und Zivilschneiderei zu leiten
und Soldat geivesen , wird gesucht .
Später Mit - JnHaber des Geschäfts .
Bewerber nur mit guten Zeugnissen .
Abschristen erbeten unter C. S. 8 an
die Exp . der Zeitung . 803d

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pöhsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße ä. Hierzu eine Beilage
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Nr . 112 . Freitag , den 18 . Mai 1894 . 11 . Jalsrg .

Voizkroklirk find :
1 . LcduHKeiLS - Brauerei , Aktien-Gesellschaft ,

Berlin ( und Tivoli ) .
2 . Brauerei F. Happoldt .
3 . Böhmisches Brauhaus , Kommandit - Gesell -

schaft auf Aktien , A. Knoblauch .
4 . Brauerei Larl Gregory , Berlin ( Adler -

Brauerei ) .
5 . Vereius - Brauerei Rixdorf .

6 . Spandauer Berg - Brauerei , vorm . C. Beck¬

mann , Westend bei Charlottenburg .
7 . Ahtteu - Gesellschaft Schloss - Brauerei

Schöneberg .

5. Internationaler Hergarbeiter -
Kongreß .

Berlin , den 17. Mai 1S94 .
6. Sitzung . Vormittag .

Als Tagespräsident eröffnet Schröder um 10 Uhr die
Sitzung mit der Verlesung eines Telegramms der Stabfurter
Bergleute . Zu Vizepräsidenten werden gewählt : der Belgier
C a v r o t und der Engländer Woods .

Zur Verlheilung gelangt der gedruckte Bericht über die Berg -
arbeiter - Verhältnisse Deutschlands . Wir hebew aus demselben
folgende Stellen herans :

Saar - Revier

. . . . .

Dortmunder Revier . .
Aachener Revier . . .
Oberschlesisches Revier .
Niederschlesisches Revier
Die Zahl der Unglücksfälle nahm beständig zu

im Jahre 1887 gegen 1386 um S9' l Fälle
. „ 1838 , 1887 „ 587 „
. . 1889 „ 1883 „ 298 .

. 1890 , 1889 . 1444 .
„ 1891 „ 1890 „ 2828 „
„ 1892 „ 1891 .. 233 ..

Die Maßregelungen von Bergarbeitern durch das Privat -
kapital sind bekannt , den Maßnahmen des Privatkapitals im
Bergbau , die unter dem Zeichen des rheinisch . westfälischen
Kohlenkartells stehen , giebt der preußische Fiskus nichts nach :

Im Saarrevier bleiben 500 „ Hetzer " dauernd abgelegt ,
schrieb kürzlich der „ Bergmannsfreund " , als eiliges und wichtiges
Dementi der von ihm vorher gebrachten Mittheilung , daß die
gemaßregelten Bergleute wieder angelegt würden . Diese Maß -
regel erfordere die „ Ordnung und Disziplin " . Diese Ordnung
und Disziplin ist also mit der Humanität nicht zu vereinen .

Im Salzbergbau hat sich verhältnißmäßig früh die Monopol -
wirthschast entwickelt . Auch hier ist der preußische Fiskus
betheiligt und hat es nicht verhindert , daß�den Salzbergleuten
im März 1893 die Gedinge im wesentlichen reduzirt wurden .
Auf dem preußisch < fiskalischen Werke Achenbach betrug diese
Schädigung bei den Mahlwerks - Arbeitern schätzungsweise bis
zu 50 M. Auf Achenbach wurde am 14. März d. I . ein neuer
Gedingczettel angeschlagen und auch für den ganzen Monat
danach ausgelohnt . Ein früherer sporadisch eingetretener Streik
brachte den Salzbergleuten theilweise einen sofortigen kleinen
Vortheil , auf die Dauer aber nur Nachtheil . — Gegenwärtig ist
die Erbitterung der Arbeiter dort im Steigen .

In Niederschlesien herrscht noch die zehnstündige Arbeits -
schicht . Die Löhne sind bis zur Verkümmerung der Leute
heruntergedrückt . Die Behandlung sucht ihres Gleichen in ganz
Deutschland .

Die Obcrschlefischen Bergleute stehen ohne jegliche Or -
ganisation ; sind dem Kapital und der Geistlichkeit vollständig
unterworfen und brachten es bisher nur fertig , per lokale
Streiks auf einige Tage an ihren Ketten zu rütteln . Eine
Agitation zur Organisation erlitt eine heftige Verfolgung ;
jedoch ist das Feld dafür fruchtbar , die Leute erwarten den
Anstoß von außen , doch bildet dafür die dortige Sprache ein

Hinderniß .
Die Gesammtfituation der beschriebenen Reviere ist : Kleine

Löhne , grobe , unterdrückende und zugleich aufreizende Behand -
lung . Mangel an gründlichen Vorkehrungen zur Verhütung der
Unglücke und vorbeugender Ausficht .

Ohne umfassende Maßregeln seitens der Bergarbeiter keinerlei
Aussicht auf Acnderung .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung : „ Der gesetzliche Acht -
stnndentag . Ein - und Ausfahrt einbegriffen " , berichtet zunächst
E. C o w e y. Er vertritt folgenden , vom Bergarbeiler - Bund
von Großbritannien ( Miners ' Federation ) eingebrachten Antrag :

„ Der Kongreß hält an dem Prinzip eines gesetzlichen
Achtstundentages fest , Ein - und Ausfahrt eingeschloffen ,
da seiner Meinung nach nur auf diesem Wege der Acht -
stundentag gewonnen und dauernd gesichert werden kann
für alle Nationalitäten , welche ans diesem Kongreß ver -
treten sind . "

In seiner Begründung führt Cowey aus , daß feiner Ueber -

zeugung nach die Erringung des gesetzlichen Achtstundentages
für Bergleute in England mit absoluter Sicherheit zu erwarten

stehe . Aus einer früheren Minderheit sei allmälig eine

respektable Mehrheit geworden ( die Verhältnißzahlen theilten
wir bereits in dem englischen Berichte mit ) , und er glaube , daß
in 2 bis 3 Jahren der gesetzliche Achtstnndentag eine feststehende

Thatsache geworden sein werde . Wie bei anderen Fragen , so
habe sich auch hier in der Industrie und im Handel der Ruf
erhoben , daß die Einführung des Achtstundentages der Ruin von

Handel und Gewerbe bedeute , aber er sei überzeugt , daß die

Industrie , die sich bisher noch immer rasch anderen Existenz -

bedingungen angeschmiegt habe , auch bei Einführung des gesetz -
lichen Achtstundentages nicht nur keinen Nachtheil , sondern iin

Gegentheil noch Vortheile davon haben würde . Zum Schluß
wendet Cowey sich an die Arbeiter selbst . Es genüge nicht , blos

Im Zwickauer Bezirk 8 —12 Stunden , in Chemnitz 10 standen
in Braunkohlengruben 12 Stunden , im Altenburgischen 12 bis
14 Stunden , in der Provinz Sachsen , in den fiskalischen Werken
am höchsten . 12 Stunden und sehr viel Ueberschichten ; in Rhein -
land - Westfalen 8 Stunden ohne Ein - und Ausfahrt ; in Saar -
brücken 8 —9 Stunden ebenfalls ohne Ein - und Ausfahrt . Alle diesb
Arbeitszeiten aber seien willkürlich durch die Unternehmer fest -
gesetzt . Die Organisationen sind schwach und haben nur ge -
ringen Einfluß . Wo sie aber einmal Erfolge errungen haben ,
wie anläßlich des großen Kohlenarbeiter - Ausstandes 1892 , da

suchte man die Organisationen zunächst zu vernichten und die

' Arbeitszeit wieder zu verlängern , so jetzt in Rheinland - Westfalen
in manchen Gruben auf 9 —90s Stunden und darüber hinaus .
Wir haben aber keine andere Garantie als die gesetzliche Regelung .
( Beifall . )

Von dem Präsidenten Woods wird angeregt , die Debatte
über diesen Punkt abzubrechen . Alle Redner verzichten nach einer

kurzen Geschäfisordnungsdebatte auf das Wort .
Bei der Abstimmung über die Resolutionen der Engländer

stimmen für den Antrag Cowey 30 Engländer , dagegen 10

( Lebhafter Beifall ) . Ein englischer Delegirter zweifelt die Richtig -
keit der Auszählung an , da nur 33 englische Delegirte anwesend
seien ; es wird festgestellt , daß die beiden Delegirten aus Süd -
Wales zunächst für die Resolution Johnson , gegen die gesetzliche
Fixirung des Achtstundentages , dann aber mit der Majorität sür
de » Achtstundentag überhaupt gestimmt haben .

Die Deutschen , Belgier und Franzosen stimmten einstimmig
für die Resolution Cowey ( Lebhafter Beifall ) . Der Kongreß hat
sich demnach mit 76 gegen 10 Stimmen für die gesetzliche
Regelung des Achtstundentages ausgesprochen .

Die 76 repräsenliren 1050 000 Bergleute ( dafür ) ,
„ 10 „ 120 000 , ( dagegen ) .

Zunächst entspinnt sich wieder eine GeschäftsordnungS -
Debatte über die Beschränkung der Redezett . Darauf hinzielende
Anträge werden infolge des Widerspruches der Belgier und
Franzosen zurückgezogen .

Reihenfolge der Abstimmung über zwei Ämende - nents festgelegt Calvignac kommt nun auf feinen Antrag zurück ; der
wird , kommt zunächst folgende von den Delegirten Ralph Aoung französischen Deputirtenkammer liegt , eingebracht von Basly , ein
( Northumberland ) und John Johnson ( Durhain ) eingebrachte Gesetzentwurf bezüglich des Achtstundentages vor ; es wäre ein

Resolution zur Verhandlung : Schlag in ' s Gesicht der Antragsteller , wollte er diese Resolution ,
„ Der Kongreß hält es in Anerkennung der großen Ver - ! welche die Wohlthat des Achtstundentages allen in Bergwerken —

schiedenheiten in den Lebensverhältnissen der verschiedenen auch den über Tag — beschäftigten Arbeitern sichern sollte , zurück -'
ziehen . Auf dem Brüsseler Kongreß sei diese Resolution bereits
angenommen worden , im Interesse der internationalen
Solidarität bitte er aber , daß sich diesmal die Engländer und
Belgier nicht ivieder der Abstimmung enthalten , sondern einmüthig
sein Amendement annehmen sollten .

L a m e n d i n : Die Belgier haben sich der Abstimmung nur
deshalb enthalten , weil sie die Meinung ihrer Auftraggeber nicht
gekannt haben . Nun seien aber die Delegirten durch alle Kohlen -
distrikte gereist und haben das imperative Mandat erhalten , für
den Zusatz zu stimmen , sie seien der Meinung , daß es eine des

Proletariats unwürdige Ungerechtigkeit wäre , wenn man die eine

Hälfte der Bergarbeiter von den Wohlthaten , die ihnen
durch das Gesetz gesichert werden sollte , ausschließen wollte .

( Beifall . )
Bei der Abstimmung ergab sich folgendes Resultat .
Es stimmten dafür :
die Deutschen geschlossen mit . . . . . 192000 Arb .

„ Oesterrcicher , . . . . . .100 000 „
„ Franzosen „ 100 000 „
„ Belgier „ . . . . . .

'
70 000 „

zwei Engländer ( Bayley und Whilesield ca. 30 000 „

zu reden und Resolutionen zu fassen , sondern vor allem gelte es ,
zu arbeiten und so rufe er dann : „arbeitet früh , arbeitet spät ,
arbeitet ohne Unterlaß , bis es Euch gelungen ist , diesen großen
Fortschritt endlich errungen zu haben !" ( Beifall . )

Stanley , Delegirter der Midland Federation schließt sich
diesen Ausführungen an . Es sei kaum mehr nölhig , viel über
dieses Thema zu reden , für sie sei die Frage des Achtstunden -
tages eine abgemachte Sache , die nur eine geringe Minderheit
gegen sich habe . Auch er sei der Meinung , daß in 2 —3 Jahren
der gesetzliche Achtstundentag eingeführt sein würde . Die Gegner
wenden gegen die gesetzliche Regelung ein , daß es niöglich sei ,

den Achtstundentag auf gewerkschaftlichem Wege zu
erringen . Die Bergarbeiter von Durhain und Northumberland
haben ja auf gewerkschafllicbem Wege sogar eine 7>/2stündige
Arbeitszeit erreicht . Aber man müffe demgegenüber hervorheben ,
daß es die Arbeiter vo » Durham und Northumberland nur
ihren besonders günstigen Verhältnissen verdanken , daß sie einen
solchen Erfolg errungen haben , in anderen Gegenden war es
dagegen unmöglich . Die Errungenschaften , durch gewerkschaftlichen
Kamps gewonnen , halten dann aber auch nur so lange vor , als
die glinstigen Bedingungen bestehen bleiben . Gerade diese Er -
fahrung sei es , die die Arbeiter dafür gewonnen habe , die g e -
setzliche Regelung des Achtstundentages zu fordern . ( Beifall . )
' Auch bei anderen Eingriffen in die sogenannte Freiheit des
Arbeitsvertrages , habe man geschrien , die Industrie müsse
zu gründe gehen , die Arbeiter würden zu Sklaven des
Staates . Jetzt aber empfinde man ganz allgemein die Wohl -
thaten des Gesetzes und auch aus den Gegnern seien Anhänger
geworden . Das hoffe er auch bei der vorliegenden Frage . Die
Stimmung unter den Engländern berechtige zu den schönsten

f Öffnungen ; in neun von zehn Fragen herrsche Einigkeit und
öffentlich werden die Delegirten von " Durham und Norihumber -

land sich auch in Frage des Achtstundentages der Mehrheit an -
schließen , zur gemeinsamen Arbeit sür das Wohl der Berg -
arbeiler ihres Landes und der ganzen Welt ! ( Lebhasler Beifall . )

Nach einer längeren Geschäftsordnunzs - Dc' . ' . atte , in der die

' ) Die Durchschnittslöhne von 1393 sind nach den Angaben in

den bürgerlichen Zeitungen über die Löhne des 3. Vierteljahres von

1393 berechnet , lassen also die wirkliche Lohnlage nicht er -

kennen Da die Löhne aber thatsächlich stets langsam sinken

und aesunken sind , so beweisen sie nur , wie sehr die Zeitungen
der herrschenden Bourgeoisie zu Gunsten der Kapitalisten sälschen .

hier vertretenen Nationen für unrathsam , der Gesetzgebung
die Vollmacht zu übertragen , die Arbeilszeit der Erwach -
senen in den Bergwerken festzusetzen , empfiehlt dagegen
dringend einer jeden Nation , jede sich darbietende Gelegen -
heit zu benutzen , um ihre Arbeitsstunden zu verkürzen ,
soweit es thunlich und ohne Schädigung ihres eigenen
Wohlergehens durchführbar ist . "

A o u n g führt hierzu aus : Nicht gegen die Verkürzung der
Arbeilszeit an sich wende ich mich , sondern allein gegen die
Kampfesmethode , gegen die gesetzliche Festlegung
der Arbeitszeit , die ich für undurchführbar halte . Nichts
liegt� mir serner , als mich gegen die Hebung der
Klassenlage der Arbeiter zu wenden . Zu unserer Sonder -
stellung kommen wir durch folgende Ueberlegung . Wenn
in allen Bergbau treibenden Ländern und Gegenden so
verschiedene Löhne , Arbeitsverhältnisse und Arbeitszeiten herrschen ,
so sei das nur dadurch zu erklären , daß die natürlichen Unter -
schiede diese Verschiedenheit erzeugt haben . Demgegenüber sei es
natürlich lächerlich , durch die Gesetzgebung volle " Uniformitäl zu
fordern . Wie ist es möglich , daß irgend ein Parlament ein Gesetz
durchzuführen im stände ist , das nicht Rücksicht nehme auf die
von Ort zu Ort wechselnden Verhältnisse ? So dnmmes Zeug
wie in den Parlamentsdebatten über den Achtstundentag habe er
noch nie reden hören , und die Antworten , welche die Dcputa -
tionen von dem Lord R o se b e rsry erhallen , waren so unsinnig ,
die des Lord Asqnieth so blödsinnig dumm , daß man in
jeder Winkelversammlung etwas Gescheidteres zu hören bekomme ,
als von diesen wissenschastlich durchgebildeten Männern . —
Sehe ich mich in diesem Saale um . so erblicke
ich auf den wallenden Bannern die Worte Freiheit ,
Gleichheit , Brüderlichkeit , was ist das aber für eine
Freiheit , wenn wirthschaftliche Maßnahmen durch Zwangs -
maßregeln vorgenommen werde » . — Daß die gesetzliche Regelung
unmöglich ist , das zeigt noch folgendes : Wir haben in Durham
und Northumberland versucht , die Arbeitszeit der Kinder »och
unter die der Erwachsenen ( 7t/s ) herabzudrücken . Trotz eifrigster
Bemühungen , trotz der gewaltigsten Anstrengungen unserer Or -
ganisation ist uns dies nicht gelungen , weil die Arbeitsmethode ,
das Hand - in - Handarbeiten der Erwachsenen mit den Kindern er -
forderlich ist . Wenn eine vergleichsweise so kleine Maßnahme
selbst an Ort und Stelle durch die kräftigste Arbeit nicht erreicht
iverden konnte , wie soll da auf der ganzen Welt , ja innerhalb
desselben Landes durch gesetzgeberische Maßnahmen Uniformität
hergestellt werden können ? — Aufgabe des gewerkschaftlichen
Kampfes ist es , für die einzelnen Bezirke Verbesserungen zu er -
zielen , den Achtstundentag zu erkämpfe » .

Johnson : Die frenndschaflliche Form , die diesmal bei
den Debatten im Gegensatz zu früher Platz gegriffen hat , giebt
die Gewähr dafür , daß endlich auch eine vollständige Ver -
ständigung wird erzielt iverden können . In sarkastisch - Humor -
voller Weise nimmt er sodann Namens der Minorität Stellung
gegen die Resolution der Majorität . Daß die Geister sich heut
nicht erhitzt haben , ist eine gute Vorbedeutung dafür , daß sich
die Majorität allmälig zu der Anschauung der Minorität , bei
der bekanntlich immer allein der Verstand gewesen , durchringe »
werde . ( Heiterkeit . ) Zu der Thäligkeit des englische » Parla -
mentes habe er übrigens nur sehr geringes Vertrauen . Zunächst
glaube er , daß es weit länger als 2 —3 Jahre dauern würde ,
ehe das Achtstunden - Gesetz zn stände kommen ivürde . Aber
selbst dann würde das Gesetz so viele Abänderungen erfahren
haben , daß es die Antragsteller gar nicht wiedererkennen würden .
Anstatt sich also auf das Ungewisse zu verlassen , sollen lieber
die einzelnen Organisationen ihre ganze Kraft ausbieten, in den
einzelnen Distrikten positive Erfolge zu erreichen . Er sei über -
zeugt , daß seine Argumente den Kongreß bekehrt haben . ( Heiterkeit )

Schluß der Vormittagssitzung 12 Uhr .

7. Sitzung . Nachmittags 2 Uhr .

Zu der zur Berathung stehenden Resolution hat die fran -
zösische und belgische Delegation durch Calvignac folgendes
Amendement gestellt :

„ Der Kongreß beharrt bei der Resolution , die er auf
dem Kongreß zu London gefaßt hat . die Grubenarbeit
unter Tage durch Gesetz derart zu fixiren , daß die Arbeits -
zeit nur 8 Stunden dauert . Ausfahrt und Einfahrt
einbegriffen , und daß dieses Gesetz sich gleicheriveise auch
auf die Arbeiter über Tage , die beim Bergbau thätig sind ,
erstrecken soll . "

Schröder für die deutsche Delegation : Unser Standpunkt
deckt sich mit dem der Belgier und Franzosen , er erscheint uns
noch konsequenter als der der englischen Majorität , natürlich
schließt das nicht unsere Sympathie für die englische Koalition
aus . Für uns Deutsche hat die gesetzliche Regelung der

Arbeitszeit noch ganz besondere Bedeutung . Der Bergarbeiter
steht im allgemeinen noch auf einem sehr niedrigen Bildungs

Zusammen 49 Delegirte mit 492 000 Arb .
Es stimmten dagegen :
7 Engl . v. Durham u. Northumberland m. 120 000 Arb .

7 Delegirte mit 120 000 Arb .
Die Majorität dafür beträgt also 372 000 Arbeiter .
Der Abstimmung enthalten sich 27 Engländer , die 445000

Arbeiter repräsentiren . Die beiden Walliser Delegirten waren
nicht anwesend .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung : Haftbarkeit der
Arbeitgeber den Arbeitern gegenüber im Falle von Unfällen
während der Arbeit , die gesetzliche Festlegung erfahren solle ,
liegt folgende Itesolution der Belgier vor :

In anbetracht der zahlreichen Unfälle , welche in den
belgischen Bergiverken vorkommen , fordert der Kongreß ,
daß die Unternehmer durchaus entschädigungspflichtig ge -
macht werden sür die Unfälle , die den Arbeitern in ihren
Gruben zustoßen , ans welche Art der Unfall auch sich
ereignet habe » mag .

D. Maroille . F. Cavrot . Calle waert .
Calle ivaert begründete diese Resolution mit dem Hin

iveis darauf , daß infolge der Prositwuth die Unfälle m belgischen
Bergwerken ganz ungeheuer seien , aber nichtsdestoweniger werde
die Schuld imnier den Arbeitern aufgeladen . Die Inspektion der
Bergwerke sei höchst mangelhaft , die Grubenbesitzer würden imnier
2 —3 Tage vorher benachrichtigt , wenn eine Revision stattfinde .
In der letzten Zeit wurden in Belgien 200 Bergarbeiter durch
schlagende Wetter getödtet . Nach den Berichten der Berginspek -
toren seien merkwürdigerweise immer die Bergarbeiter schuld
und noch nie sei ein Unternehmer oder Bergwerksdirektor wegen
fahrlässiger Tödtung bestraft worden . Wir stimmen dem deutschen
Delegirten zu, der da meint , daß eine Besserung nicht zu erzielen
sei , solange nicht die Unternehmer für jeden Unfall verantivort -
lich gemacht würden , anderenfalls aber würde eine Verminderung
der Unfälle um mindestens 3/i eintreten . ( Beifall . )

Für den Antrag der Belgier stimmen die Deutschen , Belgier
und Franzosen einstimmig , von den Engländern stimmen 9 dafür
und 11 dagegen . Die Majorität der Engländer findet die
Fassung der Resolution , mit deren Grundgedanken sie einver -
standen ist , nicht präzis genug ; besonders ist sie mit dem aus -
schließlichen Hiniveis auf die Unglückssälle in den belgischen
Kohlengruben nicht einverstanden . Um volle Einmüthigleit zu
erziele », wird die Resolution an die Geschästskommission ge -
wiese », die ihr eine neue , eimvandssreie Fassung geben soll .

Zu Punkt 3 der Tagesordnung , Frauenarbeit in den Berg -
werken , liegt folgende Resolution vor : „ In Uebereinstimmung
mit den Beschlüssen des internationalen Bergarbeiter - Kongresses in
Brüssel vom Jahre 1893 beschließt der gegenwärtige Kongreß :

daß in allen Ländern der Welt die Frauenarbeit in allen Berg -
werken unter und über Tage verboten werden müsse . "

Parrot ( Engl . ) erklärt seine Zustimmung zu dieser Reso -
lutio », die Erfahrung , die in englischen Bergwerken gemacht
worden seien , sprechen dafür , daß die Frauenarbeit in Berg »
werken entbehrt werden könne , und auch ausgemerzt werden
müsse .

W h i t e f i e l d : Wenn noch irgend Gründe für diese Forde -
rung nothwendig seien , führe er folgendes an : Durch ihre ganze
körperliche Konstitution sind die Frauen für die schwere Berg -
arbeit unter und über Tage durchaus ungeeignet . Wenn ferner
die Frauen arbeiten , müssen die Gatten und Väter feiern , dadurch
sinkt die Lebenshaltung der ganzen Familie , das Familienleben
werde zerrüttet , ganz zu schweigen von der Unmoralität , die durch die
Frauenarbeit gefördert würde . Freilich ist diese Forderung auch

. - . . . v - ,
ein Eingriff in die individuelle Freiheit , aber ' er nehme dieses Ver -

Niveau , das um so niedriger ist , ze langer d,e Arbeitszeit dauert . breche » auf sich , wenn es sich um den Schutz der Schwachen



handle . wer aber sei schwächer als die Frauen ? Diese Forde -
rung stehe übrigens ganz in Uebereinstimmung mit den Prinzipien
der Tradcs > Uni ans . deren vornehmste Aufgabe der Schutz der
Schwachen sei . — Ganz allgemein möge diese Resolution an -
genommen werden .

P r o c u p - Oberschlesien : Im oberschlefischen Revier arbeiten
6000 Frauen , die in die Knappschastskasse gehören und aus
privaten Erz - und Steinkohlengruben arbeiten . Außerdem sind
an 12 000 Frauen in Hüttenwerken und Koaksanstalten beschäftigt ,
die anderen Kassen umerstellt sind .

Diese Frauen stehen fast vollständig im Banne der Pfaffen ,
die n' . ' cht einmal zulassen , daß sie Versammlungen besuchen . —

Berücksichtige man , daß infolge der schweren Arbeit die Frauen
keine gesunden Kinder gebären können , so erweise sich die An -
nähme der Resolution als absolute Nolhwendigkeit .

Bei der Abstimmung wird die Resolution einstimmig an -
genommen .

Für das Geschäftskomitee theilt Fenwick mit , daß als Ort
des nächsten internationalen Kongresses der Ort L e n s im Pas
des Calais vorgeschlagen ist .

Schluß St/ , Uhr .

Der Oberschlesier Wallstein , der gestern den Kongreß zu stören
versuchte , hat den Kongreß verlassen muffen , weil sich heraus -
gestellt hat , daß er nicht im Besitze eines von Bergleuten aus «
gestellten Mandates war , sondern als Abgeordneter des in
Beulhen O. /S . erscheinenden Zentrumsblattes „ Katholik " er -
schienen war .

VarlKnrstrksberrrhke .
Zlbgcordnetenhauö .

66 . Sitzung vom 17. M a i 1894 , 1 U h r .

Am Ministertische : Thielen , Miquel und Kom -
missarien .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Gesetz -
entwurfs betr . den Bau eines Schisffahrts - Kanals
vom Dortmund - Emskanal bis zum Rhein .

Die Kommission hat die Ablehnung der Vorlage
empfohlen . Berichterstatter in der Abg . Jerusalem .

Nach fast vierstündiger Debatte wird die Sitzung auf Freitag
verlagt . _

pavfeinadiL ' idjlc « .
Zum Berliner Bierboykott . Die Genossen außerhalb

Berlins werden ersucht , den Bierniederlagen der hier boylotteten
Brauereien Aufmerksamkeit zu schenken . Besonders die

Schultheiß - Brauerei hat zahlreiche Abnehmer in der

Provinz .
»

Wir sind schon heute von mehreren Seiten befragt worden ,

welche auswärtigen Brauereien von den Genossen boykottet sind , da

darauf beim Bezug von Bier nach Berlin Rücksicht genommen werden

muß . Wir sind natürlich nicht in der Lage , darauf genaue Antwort

zu ertheilen und bitten deshalb die Vertrauensmänner und die

Redaktionen der Partei « Organe , uns sofort genau mitzutheilen ,

welche Brauereien ihrer Gegend «lnter Boykott stehen . Wir

werden dann auf grund dieser Liste alle bezüglichen Anfragen
beantworten können .

Wir ersuchen , diese Notiz in der Parteipreffe zum Abdruck

zu bringen .
« «

*
Freidenkerbnud und Sozialdemokratie . Auf der in den

Psiiigfttagen in K ö l n stattgesundenen Hauptversammlung des
deutschen Freidenkerbundes nahm Herr Professor Dr . L . Büchner
Gelegenheit , in entschiedenster Weise sich gegen den Verdacht aus -
zusprechen , daß der Freidenkerbund mir der Sozialdemokratie
etwas gemein habe . Büchner erklärte , daß er , wenn er von
dem geringsten Anzeichen eines derartigen Zusamnienhangs über -
zeugt wäre , aus dem Bunde ausscheiden würde . — Nun , der
Herr Professor mag beruhigt sein , die Sozialdemokratie ist weil
davon enrfernt , sich mit dem Freideukerthum identifiziren zu
wollen . Ein Sozialdemokrat wird es ganz entschieden ablehnen ,
mit einem Nur - Freidenker in einen Topf geworfen zu werden .

Wer den Boykott in den meisten Fällen hervorruft , ist
wieder an dem Beispiel Gera zu ersehen . Dort verweigern eine
ganze Anzahl Wirthe ihre Säle den Sozialdemokraten zur Ver -
zügung zu stellen , und zwar lediglich wegen der ihnen ange -
drohten Entziehung der Militärmusik und des Soldatenverkehrs .
Sind demgegenüber nun die Sozialdemokraten zu Schritten ge -
, wungen , die sie selbst nur ungern thun , dann schreit nian über
Terrorismus . Mögen sich die Betroffenen nur bei jenen be-
danken , die bemüht sind , dem arbeitenden Volke sein gering -
bemeffenes Versammlungsrecht illusorisch zu machen .

Den sächsischen Parteigenosse » hat man jetzt wieder einen
neuen Stein in den Weg gelegt . Bisher war es auch in
Dresden Sitte , in dem Versammlungsinserat den Anfang der -
selben um etwas früher an zu geben , als sie bei der Behörde
angemeldet ist und als sie thatsächlich beginnt . Gegen diese Ge -
pflogenheit , die Jahrzehnte unbeanstandet geblieben ist ,
spricht kein einziger Paragraph des sächsischen Vereinsgesetzes .
Trotzdem sind einige Genossen wegen dieses Vergehens ange -
Nagt und verurtheilt worden . Leider hat man , wie
es scheint , es unterlassen , die Sache bis zur höchsten Instanz
durchzufechten . Statt dessen sucht man sich mit diesen , neuesten
Ukas vertraut zu machen , sich ihm zu fügen . Die „Sächsische
Arbeiter - Zeitung " giebt einen Ausweg an und empfiehlt , die
Anzeige folgendermaßen lauten zu lassen : V o l k s v e r s a m in -
lu n g Nachmittags 4 Uhr , Einlaß 3 Uhr . — Sie
meint , soweit könne doch unmöglich die strengere Handhabung
des gemeinen Rechts gehen , daß man auch noch dies verbietet .
— Hoffentlich hat sie damit Recht .

Znr LandeSversammlnng der sächsischen Sozialdemo¬
kratie ist noch folgendes nachzutragen : Ein Antrag , dahin
gehend , daß die Wahlen zu Konferenzen , Parteitagen u. f. w.
nach Amtsgerichts - Bezirken vorgenommen werden sollen , wird ,
nachdem verschiedene Redner , darunter Genosse Auer - Berlin

dagegen gesprochen , abgelehnt . Genosse Auer wies darauf hin ,
daß die zufälligen bundesstaatlichen Einrichtungen eines Landes
nicht maßgebend sein könnten für die Partei . Die Organisation
und Agilation dieser falle gewissermaßen mit dem allgemeinen
Wahlrecht zusammen . — Dagegen finden folgende zwei Anträge
Annahme :

1. Eine Zentralstelle zu errichten , an welche alle Beschwerden
und Schriftstücke über Uebergriffe der Polizei - und sonstigen
Behörden , auch hinsichtlich des Züchtigungsrechts in den Volks¬
schulen u. f. w. , zu richten sind .

2. Der Sitz der Zentralstelle muß dort sein , wo der Sitz des

Zentralkomitees ist , und dies kann nur ein Ort sein , wo eine
täglich erscheinende Zeitung sich befindet .

Weiter wird ein Antrag angenommen , der die vier sächsischen
Agitationskomitees beauftragt , von Zeit zu Zeit Flugblätter aus -
arbeiten und verbreiten zu lassen .

Es folgt die Berathung über die Presse . Als Referent giebt
Goldstein - Zwickau einen kurzen UeberHlick über den Stand der
sächsischen Parteipresse . Die zwei täglich und die fünf dreimal
wöchentlich erscheinenden Blätter haben einen Ab. mnentenstand
von insgesammt 56 000 . Eine der charakteristischen Er -

scheinungen seien die vielen Prozesse , die gegen die sozialistische
Presse eingeleitet werden . Redner erinnert an ein Wort des
Ministers v. Metzsch , nach welchem die Gesetze gegen die Sozial -
demokratie anders anzuwenden seien, als gegen die anderen Par -
teien , es sei zu unterscheiden zwischen posiiiven und dispositiven Ge¬
setzesbestimmungen . Notizen , die in sozialistischen Blättern enthalten ,
verfallen dem Staatsanwalt viel eher , als wenn sie in bürger -
lichen Blättern ständen , was damit begründet wird , daß die
letzteren für angeblich gebildetere Kreise schrieben . Eine Floth
von Prozessen ergieße sich über unsere Partei - Organe , und dabei
handle es sich nicht nur um politische Prozesse , sondern sehr oft
auch um Beleidigungen . Das „ Sachs . Volksblatt " habe an einem
Tage nicht weniger denn fünf Anklagen , einen wahren Ratten -
könig von Prozessen , erhalten und die „ Sachs . Arbeiler - Zeitung "
könne schreiben , daß kein Tag vergehe , an dem sie nicht einen
neuen Prozeß erhalte . Hierzu trage wesentlich die neue Aus -
legung des § 193 der Strafprozeß - Ordnung seitens des Reichs -
gerichts bei , die selbst bürgerliche Blätter zum Widerspruch ge -
reizt habe und nach der die Wohllhat des ß 193

( berechtigte Interessen ) nur immer individuell zuzubilligen
sei. — Der Antrag , die „ Voigtländische Volks - Zeitung "
als Partei » Organ anzuerkennen , wird einer späler
stattzufindenden Konferenz von Vertretern der Parteipresse über -
wiesen . Ferner findet noch eine Resolution Annahme , nach der
die Versammlungsanmelder gehalten sind , in Zukunit die Refe¬
renten der Polizei nicht mehr anzumelden , da das Vereinsgesctz
hierzu nicht verpflichtet . — Als Ort der nächsten Konferenz wird
Döbeln bestimmt . — Damit hatte die Versammlung in
8' /sstündiger Sitzung ihre Arbeilen erledigt . Der Vorsitzende
Kaden - Dresden wünschte , daß dieselbe Einmüthigkeit , die
zu tage getreten , auch in den verschiedenen Wahlkreisen bethätigt
werden möchte . Mögen die gegnerischen Parteien thun , was sie
wollen , die Sozialdemokratie werde ihren Siegeslauf unbeirrt
weiter fortsetzen . Mit einem begeistert aufgenommenen drei -
maligen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie schloß
der Vorsitzende die Landesversammlung der sächsischen Sozial -
demokratie .

* »

Gegen den Benier Justizmord hat , gleich wie in
Zürich nun auch in Basel eine von der sozialdemokratischen
Partei einberufene Protestversammlung stattgefunden , die von
über 2000 Personen besucht war . Der Genosse Advokat Für -
holz hatte auch in dieser Versammlung das Referat über -
nommen . Nachdem der Genosse Wullschleger das Urtheil
von St . Immer ebenfalls einer scharfen Kritik unterzogen halte .
wurden folgende zwei Resolutionen angenommen :

„1. Tie heutige Volksversammlung mißbilligt auf ' s schärfste
die Urtheile in den Krawallprozessen von St . Immer und Bern .
Sie verurtheilt beim St . Jnimer - Prozeß insbesondere das
außergewöhnlich hohe Strafmaß , das nur aus dem Klassen -
vorurtheil der Richter erklärt werden kann . Gegen das Berner
Urtheil , in dem sie einen Ausfluß bornirtesten und brutalsten
5ilassenhasses erblickt , und namentlich gegen den durch die un -
gerechte Verurtheilung Wassilieff ' s begangenen Justizmord erhebt
sie feierlich Protest . Die Versammlung spricht den ungerecht
Verurtheilten ihre volle Sympathie aus und fordert die Arbeiter ,
sowie alle wahrhaft freiheitlich gesinnten Bürger auf . durch
eifrige Förderung der politischen und gewerkschaftlichen Arbeiter -
Organisation unermüdlich hinzuwirken auf die Beseitigung jeder
Klassenherrschaft und aller daraus folgenden Klassenjustiz . "

2. „ Die heutige Protestversammlung gegen die Verurtheilung
Wassilieff ' s ist überzeugt , daß der bernische Regierungs - Präsident
Marty , als Jura - Simplonbahn - Direktor . ein Hauptnrheber des

ustizmordes ist durch seine lügenhasten Aussagen im Berner
roßeu Rothe ; sie drückt ihm hiermit ihre besondere Verachtung

aus . " — Eine solche unzweideutige Sprache redet die „ Oeffent -
lichkeit " in der Schweiz , dieselbe öffentliche Meinung , die nach
dem bekannten Ausspruch des Herrn Brause weiter
vom 3. Mai nicht vorhanden sein soll . Ob er seitdem anderer
Ansicht geworden ist , wissen wir nicht , halten es aber für wahr -
scheinlich .

«
Die Wahlagitation im 6 . schleStvifl - holsteinischen

Wahlkreise ist im vollen Gange . Die Genossen v. Elm und
Molke nbuhr haben mährend der Pfingstseiertage mehrere
Versammlungen abgehalten , die alle sehr gut besucht waren . —
Während in diesem Kreise noch einige Wochen ( bis zum 13. Juni )
Zeit vorhanden , läßt die Wahl im 23. sächsischen Kreise nur eine
kurze Spanne Zeit übrig , denn dort wird , wie bereits mitgetheilt ,
schon am 23. Mai gewählt . Aber auch die dortigen Genossen
haben ihre volle Schuldigkeit gethan , auch sie haben die Feier -
tage zur Agitation benützt . Am nächsten Sonntag soll nochmals
ein Flugblatt , das letzte , über den ganzen Kreis verbreitet
werden .

* »
*

Polizeiliches, ' Gerichtliches : c.
— Zu drei Monaten Gefängn iß wurde Genosse

Wilde . Redakteur der „ Bergischen Arbeiterstimme " , verurtheilt ,
weil er einen Gendarmen beleidigt hatte . Wilde war von
einem Einsender , den er für vertrauenswürdig gehalteti , dupirt
worden . Er bedauerte dies und bat , bei Abmessung der Strafe
dies zu berücksichtigen . Wie der Gerichtshof dieser Bitte nach -
gekommen , ersieht man an obigem Urtheil .

— Freigesprochen wurde Genosse S ch n e l z e -
B e r n b u r g von der Anklage , eine nicht angemeldete Versanim -
lung abgehalten zu haben . Die Verhandlung ergab nach den
Zeugenaussagen , daß thatsächlich nur rein persönliche Angelegen -
heiten erörtert worden waren , sodaß die Freisprechung noth -
wendigerweise erfolgen mußte .

Uoltnles .
Tie Brauereiproyen fahren fort , ihre pflichtbewußten

Arbeiter zu maßregeln . Die Zahl der bis Donnerstag Abend aufs
Straßenpflaster geworfenen Hilfsarbeiter beträgt etwa 350 .
Mögen die Unternehmer weiter provoziren . Die Arbeiterschaft
weiß ihnen schon die rechte Antwort zu geben !

Die artigen Kinder in der Schultheiß - Brauerei er -
suchen um Berichtigung der von uns der Oeffentlichkeit über -
gebenen Thalsache , daß an sie der zarte Wink ergangen ist ,
sie wüßten doch , was sie angesichts der Sachlage zu thun hätten .
Die Herren lassen durch ihre Oberhirten Dillmann und Döhring
erklären , daß sie aus eigenem Antriebe ohne jede Beeinflussung
beim Erlaß jener Erklärung gehandelt haben .

Wir wissen es an den artigen Kindern der Schultheiß -
Brauerei zu schätzen , daß sie ein gewisses Unbehagen ob der von
uns gebrachten Mittheilung zu erkennen geben , aber immerhin
ist es uns auch heute noch nicht smöglich , jene Thatsache zu
desavoniren . So leid es uns daher thut , müssen wir unsere
Nachricht von gestern auch dieser freiwilligen Zusricdenheits -
erklärung gegenüber aufrecht erhalten .

Aber die braven Schützlinge des Herrn Rösicke haben noch
eine Berichtigung im Sack . Es sei nicht richtig , so erklären sie ,
daß die Direktion großmüthig bereit war , die Kosten für die
mächtigen Harmonieannoncen vorerst aus ihrer Tasche auszulegen .
„ Die Annoncengebühr hat vielmehr zunächst der mitunterzeichnete
Döhring aus seinem ersparten Gelde verauslagt , und es ist die -
selbe im Wege der Umlage von den übrigen Mitbetheiligten ein -

gezogen worden .
Gegenüber dieser edelmüthigen Handlung des Herrn Döhring

ist aber doch wohl die Frage am Platz , in wessen Händen sich
denn seine sauren Ersparnisse befunden haben ? Antwort wäre
erwünscht .

Zum dritten sind die Herren der Ansicht , daß sich entgegen
unserer Mittheilung doch , sage und schreibe zwei Schlosser , ihr
Einverständniß mit der gedachte » Zufriedenheitserklärung kund -

gegeben haben . Wir bedauern auch dieser Richtigstellung gegen -
über bei unserer Mittheilung beharren zu müssen. � Wenn
die Herren Dillmann und Döhring sich die beiden Schlosser ,
die sich zu der Zufriedenheits - Erklärung hergegeben haben ,
bei Licht betrachten , so werden sie finden , daß dieselben wenigstens
bisher nicht in dieser Eigenschaft thätig gewesen sind . Auch

diese , an sich ja nebensächliche Berichtigung stimint also nicht

genau .
Beachtenswerth ist es ja immerhin , daß die Herren sich rein -

waschen möchten , die es angesichts der provokatorischen Maß -

regelungen , welche von feiten ihrer Unternehmer in den letzten

Tagen an pflichtbewußten Arbeitern erfolgt sind , immer noch
mit ihrer Ehre vereinbaren können , Streikbrecherdienste zu
leisten .

Aber auch wenn diese Wäsche von ihnen selber mit heißem
Bemühen vorgenommen wird , so ist und bleibt sie immer eine

Mohrenwäsche .
Streikbrecher bleibt Streikbrecher !

Die bürgerliche Presse zeigt sich angesichts der von den

Brauereibesitzern erfolgten unerhörten Provokation
natürlich in ihrer ganzen kapilalistensrenndlichen Glorie . Mit

sauersüßer Miene wird in den Abendblätter » zwar anerkannt ,
daß die Taktik der Arbeiterschaft in dem ihr ausgedrängten
Kampf die richtige sei , aber die Jntcressengemeinschafr mit dem

Unternehmerthum verleugnet sich auch in dieser bedeutungsvollen
Frage keinen Augenblick .

Es ist ein geschickter Schachzug der Sozialdemokratie , so
schreibt die „ A b e n d p o st ", daß sie nur über einen Theil der
Brauereien den Boykott verhängt , einen Theil dagegen , darunter
die Patzenhofer Brauerei , ausgenommen hat . Ei » allgemeiner
Boykott wäre bei dem Bierbedürfniß dieser heißen Tage von
vornherein undurchführbar , außerdem ist ein partieller Boykott
geeignet , Uneinigkeil in das Lager der Brauer zu trage », jeden -
falls stellt er das Solidaritätsgefühl derselben auf eine starke
Probe . Ueber den wahrscheinlichen Ausgang dieses Kampfes
läßt sich kaum ein Urtheil fällen . Auf alle Fälle wird er für
gar manche wirlhschaftliche Existenz von den empfindlichsten
Folgen sein .

Die „ Staatsbürger Zeitung " redet mit der ihr
eigenen Geschmacksempfindung von den 57 sozialdemokratischen
Häuptlingen , welche den Aufruf an der Spitze unseres
Blattes unterzeichnet haben und meint dann in ihrer Verlegen -
heit als öffentliches Mädchen des christlichen Ausbeuterlhums ,
daß die Sache ja recht schlau angefangen sei . Sie tröstet
sich aber immerhin mit der sehr vagen Hoffnnng .
daß die beschlossene Maßregel ihre Wirkung versagen werde .
wenn die Brauereien in ihrer beschlossenen Einigkeit energisch
verharren .

Ja . wenn ?
Recht tölpelhaft geberdet sich das „ Volk " . Nachdem das

Organ der ehrenwerthen Herren Oberwinder und Slöcker von
der Form , in welcher der Boykott geübt werden soll . Mit -
t Heilung gemacht hat , fragt es in rührender Einsall :

Warum werden gerade jene unglückseligen sieben Brauereien
geboykottet ? Die anderen , ebenso „verbrecherischen " , gehen frei
aus und machen noch dazu ein feines Geschäft ertra . Denn daß
die Sozialdemokraten weniger Bier als bisher trinken sollten , ist
nicht anzunehmen . Was sie also früher an Schultheiß - , Tivoli - ,
Happoldt ' schem u. s. w. Bier getrunken haben , das werden sie
jetzt Bötzow , Patzenhofer u. s. w. zu verdienen geben . Die einen
„ Ausbeuter " werden nach Möglichkeit geschädigt , den anderen
wird ein entsprechender Mehrprofit in den Schoß geworfen .
Sozialdemokratische Gerechtigkeit !

O, Tu ahnungsvoller Engel Du ! Hast Du schon einmal
aus dem letzte » sogenannten heiligen Kriege , in dem „diese Wendung
durch Gottes Fügung " fast tagtäglich mit dem gewohnheils -
mäßigen frommen Augenausschlag telegraphirt wurde , jemals
von deutscher oder französischer Gerechtigkeit gehört ?

Laß ' Dich vom Tuellverlheidiger und Feldprediger Schall
darüber belehren , daß im Kriege die Taktik und nicht die „ Ge -
rechtigkeit " den Ausschlag giebt !

Wir begnügen uns mit diesen wenigen , aber für die Denk -
weise der Kapitalistenblätter charakteristischen Aussprüche .

Sie zeigen , daß die Arbeiterschaft mit der Führung des ihr
aufgedrungene » Kampfes wohl einverstanden sein kann .

Die Verlegenheit ihrer Feinde giebt den kämpfenden Ar¬
beitern die beste Bürgschaft dafür , daß sie recht in dem Kampfe
opcrirt , der ihr aufgedrungen wurde .

Der Bierboykott und die Börse . Wie in manchen an -
deren Dingen , so hört auch im Punkte der vielgerühmten
Kapitalisten - Solidarität die Gemüthlichkeit mit einem Schlage
auf , wenn der nervus rerum in Frage kommt . Mit verblüffen -
der Deutlichkeit zeigt dies der Berliner Fondsbörsen -
Bericht voni Donnerstag . Derselbe meldet ( wir notiren nach
dem in solchen Sachen sehr gewissenhaften „ Berliner Tageblatt " ) :

Von dividendentragenden Papieren stellten sich höher
Münchener Brauhaus 3 pCt .

Niedriger notirten : Ahrens Brauerei , Vorzugs -
aktien 1>/ «, Böhmisches Brauhaus l ' . ' e, Schloß -
brauerei Schöneberg 2, Schultheiß Brauerei
1,40 pCt .

Das Münchener Brauhaus weist bekanntlich jede Gemein -
schaft mit dem Brauerring von sich und hat daher auf guten
Absatz zu rechnen , ergo : Seine Aktien st e i g e n um drei
Prozent .

Die übrigen Brauereigesellschaften sind sämmtlich in der
Boykoltfragc in Mitleidenschaft gezogen , erAv fallen ihre
Aktien trotz der moralischen Unterstützung , die ihnen auch von
seilen der Herren Börsianer mit vielen Phrasen gezollt wird .

Die kämpfende Arbeiterschaft kann mit dem heutigen Kurs -
zettel sehr zufrieden sein .

Ein rühmendes Zengnist von dem SolidaritätS -
bctvnsttseiu der Arbeiterschaft legt ein von der „ National -
Zeitung " voller Entrüstung veröffentlichtes Schreiben ab , das
ein Brauereiarbeiter an seinen Direktor gerichtet haben soll .
Der betreffende Brief lautet : „ Geehrter Herr Direktor ! Sie
werden ' s mir nicht verdenken können , ich kann auf der
Brauerei bei Ihnen nicht weiter arbeiten ; denn die
Kollegen , die da gearbeitet haben , beobachten mich
auf Schritt und Tritt . So sind am zweiten Feiertag
welche bei mir in der Wohnung gewesen , um mich
aufzufordern , daß ich nicht weiter arbeiten soll . Ich war aber
nicht zu Hause ; sie wollen über meiner Schwägerin ihr Geschäft
den Boykott verhängen ; um das zu verhüten , werde ich auf -
hören . Hochachtungsvoll N. N.

Die „National - Zeitung " und andere bürgerliche Blätter thun
gut , mit ihrem Entrüstungsschrei ob solcher „ Gewaltthäligkeiten "
etwas sparsamer umzugehen . Man handelt unklug , wenn man
im Kampf sein Pulver allzufrüh verschießt. Die nächsten Tage
werden Beispiele die Fülle bringen , daß es der Berliner Arbeiter -
schaft bitterer Erust damit ist , in dem ihr von den Unternehmern
mit beispielloser Frivolität aufgedrängten Kamps ihre Macht in
nachdrücklichster Weise geltend zu machen .

In der Frage der Berliner Gewerbe - NnSstellnng
hat sich der Kaiser , wie von den Abendblättern berichte ! wird ,
für L i tz e n s e e erklärt , nachdem er vorher dem Arbeitsausschuß
hatte mittheilen lassen , daß er de » Hippodrom an sich nicht als
ausreichend für die Zwecke der Ausstellung betrachte und sich
aus diesem Grunde zur Hergabe desselben nicht bereit finden lasse .
Die angrenzenden Terrains des Thiergartens aber wären unter
keinen Umständen erhältlich .

Loyal , wie die Berliner Geschäftswelt ist , wird sie nunmehr
mit Begeisterung in Lietzensee ausstellen .

Arbeiter - BildnngSschule . Diejenigen Mitglieder der Ar .

beiter - Bildungsschule , welche an dem Kursus in Gabelsberger ' schn



Stenographie theilgenommen haben , werden ersucht , sich am
nächsten Montag , den 21 . Mai , Abends 9 Uhr , in dem Restaurant
von Zubeil , Naunynstr . 86 , einfinden zu wollen .

Zum Fall Brausewetter . Die von der deutschen Schrift -
steller - Genossenschaft am Mittwoch Abend einberufene Protest -
Versammlung der Schriftsteller und Journalisten hat nach mehr -
stündiger Berathung folgende Resolution angenommen :

. Die von der deutschen Schriftstellergenossenschaft am 16. Mai
einberufene Versammlung der Bcrufsgen offen legt gegen den
Geist der Mißachtung der deutschen Presse und des deutschen
Schriftstellerstandes , wie es besonders in dem Prozeß gegen Adam
und Genoffen unter Leitung des Landgerichts - Direklors Brause -
wetter zu Tage getreten ist , entschieden Verwahrung ein . Die
Versammlung vermißt jede objektive Würdigung der Presse , ohne
die eine unparteiische Rechtsprechung und Wahrung der be-
rcchtigten Interessen der Oeffentlichkeit aufs Aeußerste gefährdet
erscheint . "

Die Resolution wird dem Justizminister und dem Landtag
unterbreitet werden .

Modernes Sklaveuthnm . In einer sehr bekannten Straße
des Westens , so berichten bürgerliche Blätter , unmittelbar an
der Friedrichstraße , befindet sich eine Bade - Anstalt mit dem
Namen einer altheidnifchen Gottheit . Das dlomerr ob omon
scheint hier Geltung zu haben , denn in dieser Anstalt gemahnt , wie man
einem hiesigen Blatte schreibt , die Ausbeulung der Badedicner
und Badefrauen an das allheidnische Sklaventhum . Diese An -
gestellten , drei an der Zahl , sind ohne jede Unterbrechung und
jede Ablösung vön Morgens 7 bis Abends 10 Uhr im Dienst ,
Werktags wie Sonntags und Festtags . Selbst Weihnachten ,
Ostern , Himmelfahrt und Pfingsten bilden keine Ausnahme . A»
den höchsten Feieriagen schließt der Besitzer seine Anstalt aller .
dings statt um 10 Uhr schon um 9 Uhr , so daß die „Festtags -
ruhe " seiner Angestellten in Isnündiger statt in 13 stündiger Arbeit
besteht . Von Sonntagsruhe ist nie die Rede . Und bei diesem
Uebermaß von Arbeil in schlechter , von heißen Wasserdämpfen
und dem Dunst frischer und schmutziger Wäsche geschwängerter
Luft erhalten die Leute keinen Pfennig Lohn , sondern sind einzig
und allein auf die Trinkgelder der Bndenden angewiesen .

Wiffen die bürgerlichen Blätter , die sich hier als die reinen
Thoren aufzuspielen scheine », und daher ob der unerhörten Aus -
bentung entrüstet thun , denn gar nicht , daß der geschilderte Fall
kaum etwas besonderes bietet ? Derartige Zustände herrschen
doch so ziemlich überall , wo „ dienende Geister " in Stellung sind.
Die Herren , welche etwa darüber noch ernsthaft im Zweifel
sein sollten , mögen sich nur bei dem Kellner ihres Stammlokals
erkundigen und sie werden ebenfalls von einer Bezahlung und von
einer Arbeitszeil hören , die derjenigen der armen Bakewärter
einigermaßen gleich kommt . Die Leiden dieser Arbeiterkategorien
sind in sozialdemokratischen Blättern seit je so eindringlich wie
nur möglich dargestellt worden , ohne daß sich in der bürgerlichen
Presse eine andere Erregung bemerkbar gemachte hätte , als ob der
„Verhetzungen " , welche durch derartige Schilderungen hervorgerufen
sein sollen . Der Fall der Bade - Anstalt gehört einfach zu den
übrigen und die Älusbeutung der Beamte » in solchen Instituten
wird so lange schamlos betrieben werden , bis sich die Leute auf
ihr besseres Ich besinnen und eine Organisation schaffen , welche
Willens ist , gegen die Ausbeutung energisch in den Kampf zu
ziehen . Ist ein solcher Kampf aber ausgebrochen , dann werden
sich dieselben Blätter , welche die obige Schilderung brachten ,
mit verblüffender Einmüthigkeit gegen die aufgehetzten und
begehrlichen Arbeiter kehren , wie das ja seit Alters her geschieht .

In der Schweichel ' schen Mordsache scheint die Polizei
jetzt zu der Ansicht gelangt zu sein , daß der Verbackt gegen den
verhasteten Maurer Thiede aus ziemlich schwachen Füßen steht .
Wie eine Lokalkorrespondenz meldet , liegt eine amtliche B e -
kanntmachung der hiesigen Kriminalpolizei
vor , die die unter dem 30. v. Mls . gebrachte Nachricht , daß ein
ziveiter des Mordes im Grunewald verdächtiger Mann vorhanden
sei, vollinhaltlich bestätigt . Es handelt sich zweifellos , wie da -
mals aus durchaus sicherer Quelle berichtet wurde , um die Per -
fönlichkeit , die der Friseurin K. entgegengetreten ist . Die
Kriminalpolizei scheint jetzt nicht mehr an der ursprünglichen
Annahme festzuhalten , daß der verhaftete Maurer Thiede
mit Sicherheit als der Mörder der Helene Schweickel
anzusehen sei ; denn sie hebt ausdrücklich hervor , daß der gesuchte
Mann mit dem Schweichel ' schen Morde in Verbindung gebracht
werden könnte und zweifellos identisch ist mit dem ' Manne ,
der am 26. Januar d. I . auf dem Wege zwischen Lichtenberg
und den Wasserwerken die Frau Schneider zuerst nach Schlosser -
arbeit gefragt , dann zu vergewaltigen versucht und durch Messer -
stiche verletzt hat . Es wird noch hinzugefügt , daß das Polizei -
Präsidium großen Werth aus die Ermittelung des Mannes
legt . Dementsprechend sind denn auch die sämmtlichen hiesigen
Kriminalbeamten mit entsprechender Anweisung versehen worden .
Außerdem aber haben alle Polizeibehörden der Vororte vorgestern
die Bekanntmachung mit dem Ersuchen erhalten , sie den Villen -
besitzern und Gastwirthen ihrer Bezirke bekannt zu geben .
Es heißt darin , daß der zu ermittelnde Mensch srech bettelt und
Frauen unsittliche Anträge gestellt hat . Er ist 1,63 bis 1,63 m
groß , kräftig , hat ein volles , sonnenverbranntes Gesicht , einen
röthlich dunklen , starken Schnurrbarl und trägt einen verschoffenen ,
dunkelbraunen Taillenrock , dunkle Beinkleider und einen schwarzen ,
weichen Filzhut . Ein besonderes Merkmal zur Ermittelung des
28 —30 Jahre alten Menschen besteht darin , daß er die ihm beim
Betteln ertheilte abweisende Antwort wiederholt und ein Schiinps -
wort oder eine andere mivcrschcunte Bemerkung hinzufügt . Er ist
anscheinend Schlosser und hat vom 10. bis 29 . vor . Mls . in der
Villenkolonie Grunewald in frecher und aufdringlicher Weise ge -
bettelt . Ucbrigens ist der Mensch vor einigen Wochen auch in
Groß - Lichterfelde gesehen worden , wo er eine Dame in der

Bahnhos - und Marienstraße in zudringlicher Weist verfolgt hat ,
durch hinzukommende Kinder aber zur Umkehr veranlaßt wurde .

Die Jagd nach einem Deserteur . Die Polizeibehörde
war von dem Kommando eines pommerschen Regiments benach -
richtigt worden , daß von dort ein Gefreiter desertirt sei und sich
wohl bei einem Kaufmann P. in der Pankstraße , wo seine Braut
in Kondition steht , aushalten dürfte . Zwei Schutzleute wurden
mit der Inhaftnahme des Deserteurs betraut . Letzterer hatte
aber Wind bekommen ; er gewann , als gestern früh seine Ver -
folger an die Thür pochten , durchs Fenster die Freiheit und ist ,
trotzdem ihm die Beamten hart auf den Fersen waren , glücklich
seiner Verhaftung entgangen . Der Soldat , der ohne Psingst -
Urlaub nach Berlin gekommen war , ist selbst nach seinem
Garnisonsort zurückgekehrt .

Ein junger Lebemann . Theuer zu stehen gekommen ist
den Kaufleuten B. und H. ein Pfingstausflug . den ihr 19 Jahre
alter Buchhandlungsgehilse R. unternommen hat . Der Jüngling
hatte zwei Mädchen kennen gelernt , denen er einen Besuch der
italienischen Ausstellung zugesagt batte . Dies wurde auch aus -

geführt , und am Abend sah man das Kleeblatt in einem Ehar -
lottenburger Gasthofe bei einem sürstlichen Male vereint . Der

junge Krösus kannte in seiner Freigebigkeit keine Grenzen , und
die Summe von 300 M. war im Umsehen verbraucht . Der
Wein versenkte den jungen Mann am Tische in einen tiefen
Schlaf , und die Begleiterinnen entfernten sich . Als der Wirth
im Beisein eines Kellners die Taschen des Gastes untersuchte ,
um einen Anhalt zur Ermittelung der Wohnung zu erkunden ,
fielen ihm sieben Hunderlmarkscheine in die Hände , und außerdem

Papiere , die auf das Berliner Geschäft hindeuteten . Daraufhin er -
bielt die PolizeiAnzeige , und es stellte sich heraus , daß der jugendliche
R. am Sonnabend 1000 Mark aus dem offenen Geldschrank seiner
Prinzipale entnommen hatte . Der leichtsinnige Mensch gehört
einer geachteten Berltner Gelehrtenfamilie an .

Auf der Fahrt vom Görlitzer Bahnhof nach Johannis -
thal hat am zweiten Feiertag der Arbeiter Förster . Wrangel -
straße 31 , 2. Hof 4 Tr . wohnhast , einen Frauen - und einen
Kindermantel ,m Koupee liegen laffen . Die Sachen waren in

einem neuen Plaidriemen zu einem Packet zusammengelegt . Der
ehrliche Finder wird gebeten , dem schwer Geschädigten die Sachen
zurückzugeben .

Polizeibericht . Am 16. d. M. Morgens versuchte ein in
der Wrangelstraße wohnender Handwerker sich mittels Kohlen -
dunstes zu vergiften und stürzte sich , als sein Vorhaben von
seiner Ehefrau verhindert wurde , auf den Hof hinab. Er
erlitt eine Gehirnerschütterung und mußte nach dem Kranken -
hause gebracht werden . — Vormittags wurden in der Philipp -
straße ein Arbeiter in der Werkstatt seines Meisters und
eine Frau in ihrer Wohnung in der Wienerstraße erhängt vor -
gefunden . — In der Landsberger Allee , bei der Verbindungs -
bahn , fiel ein zwölfjähriges Mädchen auf einen Glasscherben
und erlitt - �ein - erhebliche Verletzung der Pulsader an der
Hand . — Im Landwehrkanal , in der Nähe der Bellealliance -
brücke , wurde Mittags die Leiche eines etwa 30jährigen Mannes
angeschwemmt . — Eine Frau vergiftete sich in ihrer Wohnung ,
in der Falkensteinstraße , mittels Kleesalz . — In der Kochstraße
ging Abends ein Droschkenpferd durch und lies gegen einen
Omnibus . Hierbei wurde ein auf dem Hinterraum des letzteren
stehender Herr durch einen Scheerbaum anscheinend schwer an
der Brust verletzt . — Am 16. d. M. Vormittags und in der Nacht
zum 17. d. M. stürzten sich an verschiedenen Stellen vier Personen
ins Wasser , wurden aber noch lebend herausgezogen . — Im Laufe
des Tages fanden zwei Brände statt .

TTzeotev .
Hoppegarten nennt sich ein , wenn wir nicht irren , bereits

vom Repertoire des Alexanderplatz - Theater wieder
abgesetztes moralisches Volksstück von Engen Prudens . Zieht
man �

die Qualität der sonst unter der Direktion
Samst gebotenen Novitäten in Betracht , so ist diese
schnelle Versenkung beinahe bedauerlich zu nenne » Wenn
„ Hoppegarlen " auch weit davon entfernt ist , literarischer
Höhe zuzustreben , so muß doch anerkannt werden , daß manche
charakteristische Volksszene in ihm dafür spricht , daß sein Verfasser
zu beobachten versteht . Das Stück handelt , wie schon der Titel abnen
läßt , vom Rennplatz und den schlechten Leidenschaften , die der
Totalisator bei leichtfertigen Naturen erweckt . Ein Möbel -
fabrikant wird von einem Agenten zum Spiel verführt und richtet
dadurch sein Geschäft und sich selber zu Grunde . Wie in
modernen Volksstücken üblich , erscheint als Retter in der Notd ein
braver Werkführer , der seine Ersparnisse zum Besten giebt und als
Lohn für seine Menschenfreundlichkeit die Tochter des Fabrikanten
heimführen darf . Der an sich banale Inhalt wurde , wie wir
schon erwähnten , durch einige Szenen , die sich in einer Sport -
kneipe und auf dem Rennplatze abspielten , zum Theil recht
lebendig gestaltet . Zu dem kleinen Erfolg . zu welchem das be-
scheiden besetzte Haus dem Stück verhals , trug zum nicht geringen
Theil das durchweg recht brave Spiel der Darsteller bei . Auch
der Jnszenirung muß Lob gespendet werden .

WitterungSiibersicht vom 17 . Mai .

Wetter - Prognose für Freitag , de » 18 . Mai 1834 .
Etwas kühleres , vorwiegend heileres , trockenes , zeilweise

wolliges Wetter mit mäßigen bis frischen nördlichen Winden .
Berliner Wetlerbureau .

Gertckks - IZeilung .
Getverbegericht .

Anzufechten ist ein Urtheil , welches die Kammer VIII
( Vorsitzender : Asseffor Fürst ) am 12. Mai fällte . Der Lilho -
graph S. klagte gegen den Lithographen Pr . auf Zahlung einer
Lohnentschädignng . Folgender Sachverhalt wurde festgestellt .
Dem Kläger , welcher bei Pr . in Arbeit gestanden hat , ivurde im
November vorigen Jahres von diesem gesagt , für die st i l l e

eit übernehme er keine Verpslichtung ; der
eklagt « wies dabei auf das Frühjahr 1394 und speziell

auf den Monat März hin . Kläger erividerte hierauf nichts .
Anfang Februar trat „die stille Zeit " ein , dem Kläger wurde
anheimgegeben auszusetzen , was er auch that . Nach acht Tage »
erkundigte er sich bei Pr . , ob schon Arbeit sei , und erhielt eine
verneinende Aniwort . Nach weiteren 14 Tagen fand er sich wie -
der bei dem Beklagten ein . Es „ war noch nichts zu thun " .
Des Wartens überdrüssig , kündigle S. nun und verlangte , die
bewußten 14 Tage beschäftigt zu werden . Der Beklagte berief
sich jetzt daraus , ja jede Berpflichtung für die stille Zeit abge -
lehnt zu haben , und wies S. mit seinem Verlangen ab. ( Er will
mangels Aufträge nicht dazu im stände gewesen sei , S . zu be-
schäftigen . )

Auf Befragen giebt der Kläger im Verhandlungstermin zu,
dem betreffenden Gerichtsbeamten gegenüber bei der Aufnahme
seiner Klage geäußert zu haben , ihm sei im vorigen Jahre vom
Meister Pr . einmal gesagt worden, ' für die stille Zeit übernehme
er , der Meister , keine Garantie , woraus ihm , fährt Kläger fort ,
der Beamte geantwortet hätte , das gelte nicht , wenn nichts Schrift -
liches darüber vorliege .

Der Kläger wurde abgewiesen .
Gründe : Der Kläger habe dadurch , daß er nach den

die stille Zeit betreffenden Worten des Beklagten schwieg
und ruhig die Arbeit fortsetzte , sein Etnveritändniy
damit zu verstehen gegeben , während dieser Zeit vom
Beklagten nicht beschäftigt zu werden . Sein Ein -
verständniß geh « auch noch daran ? hervor , daß er sich
bei der Klageausnahme über die Bedeutung der oft erwähnten
Worte des Beklagten belehren ließ . Hiernach konnte er nicht
auf Beschäftigung durch Pr . in der stillen Zeit Anspruch erheben .
Er hätte warten müssen , bis wieder Arbeit
war . Sein Klageanspruch fei demnach auch hinfällig .

Gegen dieses Urtheil läßt sich u n t e r a n d e r m folgendes
geltend machen : 1. Die Worte : „ Für die stille Zeit über -
nehme ich keine Verpflichtungen " , sind eine derjenigen
dehn - und vielseitig auslegb - ren Redensarten ,
unseres Erachtens wenigstens , welche mit Recht von anderen
Kammern des Gewervegerichts ( VI. ) stets a l s nicht
bindend betrachtet wurden . 2. Eine Konsequenz des
Urtheils ist , daß der Kläger verpflichtet gewesen wäre — nur
dadurch , daß er auf die vage Aeußerung Pr . ' s schwieg — event .
dem Beklagten Monate lang zur Verfügung zu stehen ( die „stille "
Zeit durch ) , gewärtig des Winks , wieder anzufangen , weil die

„stille " Zeit vorüber sei . E s wäre das eine Ver -
pslichtung zum Aussetzen auf unbestimmte

eit , für welche der betroffene Arbeiter daS

echt zu kündigen und während der gesetz -
lichen Frist Arbeit bezw . Entschädigung für
die Nichtbeschästigung » u » erlangen , ver -

koren hätte . S. Nach vielen Entscheidungen deS Ge -
Werbegerichts ( Kammer III und VIII ) ist das Ans -
setzen auf unbestimmte Zeit , geschieht es mit dem Einver -
ständniß des Arbeiters , einer Vereinbarung gleich zu erachten ,
die jeder Zeit gelöst werden könne . Nach diesen Urtheilen , die
sich einer prinzipiellen Entscheidung der Kammer III unter
Assessor Enno , wenn wir nicht irren — anschlössen , kann der
Arbeiter jeder Zeit während des freiwilligen Aussehens ( still -
schweigendes Einver st ä n dniß ) Beschäftigung für
14 Tage ( die Kündigungsfrist ) verlangen ; vorausgesetzt natürlich ,
daß die Kündigungsfrist , wie im vorliegenden Fall , nicht aus -
geschloffen ist . Die zitirten Urtheile sind gefällt worden mit
Rücksichtnahme auf die Thatsachen des praktischen Lebens und
unter Hintenansetzuug juristischer Kniffelei . Mit ihnen steht in
Widerspruch das im Falle S. gegen Pr . gesprochene Urtheil .

Soziale
Der Streik in der Kuhnheim ' schen Fabrik ist ' zu Un -

giinsten der Arbeiter beendet . Gemaßregelt sind 80 Arbeiter ,
die den verschiedensten Bernsen angehören . Geldsendungen sind
zu richten anBökert , Adler 's Hof , Bismarckstraße .
Wir ersuchen die Genossen , die Sammlungen nicht einzustellen ,
da die Gemaßregelten der Unterstützung dringend bedürfen .

Die Lohnkommission .

An die Knopfarbeiter und BernfSgenoffeu ! Seit fünf
Jahren bestedl dier eine Organisation unserer Berufsgenossen ,
der leider die Mehrzahl iiliserer Kollegen gleichgiltig gegenüber
steht . Dabei werden iviederum die lebhaftesten Anstrengungen
von feiten der Fabrikanten gemacht , die Erwerbsvechältniffe ,
die so schon recht traurige sind , noch weiter herunter
zu drücken . Wir niüsscn billiger produziren , damit wir
konlurriren können , ist eine ständige Redensart der Unter -
nehmer , die zum Vorwand für fortwährende Lohnkürzungen dient .
Kollegen ! Mehr denn je Kaden wir gegenwärtig alle Veranlassung ,
der Organisation , dem Verein zur Wahrung der Interessen der
Knopfarbeitcr und Arbeiterinnen Mann für Mann beizutreten .
Besonders machen wir auf die Versammlung aufmerksam , die
am Montag , den 21 . Mai , staltfindet , zu der Herr Dr . Wurm
das Referat übernommen hat . I . A. : W. Krause .

Die Vorstände der OrtS - Krnnkenkassen machen wir auf
die am Sonnlag iiaitsi ' dende Konferenz aufmerksam ( Siehe
Inserat ) . Gleichzeitig ersuchen wir auch die Vorstände der

freien Hilfskaffe », da uns jede Adresse fehlt , Delegirle mit
Mandat zu mlsenden .

Die Kommiision für die Zentralisation sämmtlicher Orts -
Krankenkassen Berlins und der Vororte .

An die Genossen von Mariendorf und Umgegend
richten wir die Aufforderung , sich mehr als bisher der Pflicht
bewußt zu sein , die sie der Partei gegenüber zu erfüllen haben .
Genossen ! Wir könne » nicht , nachdem wir den Stimmzettel ab -

gegeben Kaben , in Unthätigkeit gleichgiltig der Entwickelung der

Tinge zusehen , sondern müssen emsig für die Aufklärung der

Indifferenten wirken . Hierzu bedarf es aber der Mithilfe aller

Parteigenossen , denen es ernst um die Sache der Arbeiter ist , es

bedarf der Stärkung und Unterstützung der Organisation .
Darum rufen wir Euch zu : Organinrt Euch ! Tretet dem sozial -
demokratischen Verein für die Ortschaften Mariendorf und Um -

gegend bei und erscheint am Sonntag vollzählig in der Ver -

sammlung des Arbeiter - Bildungsvereins für Mariendors und

Umgegend . ( Siehe Annonce . ) Der Bor st and .

Vier Dessauer Böttcher wurden gemastregelt , weil sie
sich weigerten , nack Berlin zu Herrn Rösicke zu gehen , um

ihren streikenden Kollegen in den Rücken zu fallen .

Die Hafenarbeiter Stettins baben die Arbeit niedergelegt ,
da der von ihnen ausgearbeitete Tarif von den Arbeitgebern
nicht angenommen wurde . Sie fordern einen Tagelohn von
4 M. und 60 Ps . pro Ueberstunde .

Der Brauereiring von Braunschweig geht ganz in der

gleichen brutale » Weise gegen die Gesamitilarbeiterschaft vor , als
der Berliner ; auch dort handelt es sich uin eine Zerstörung der

Organisation . Die Unternehmer anderer Industrien greisen den
Brauern helfend unter die Arme , indem sie ihnen Arbeiter zu -
senden . Außerdem iollen in der einen Brauerei 13 Husaren be -

schäsligt werden . Man sieht auch hieran wieder , daß sich Kapi -
talismus und Militarismus stets einig sind . Beim Magistrat
hingegen haben die Herren Brauereibesitzer kein Glück gehabt .
Ihr Verlangen , der Magistrat möge ihnen eine Anzahl
städtischer Arbeiter zur Verfügung stellen , wurde selbstverständlich
abgeschlagen .

AuS Mährlsch - Ostrau meldet der Telegraph : Auf dem

hiesigen Tiefbanschachte sind heule 72 pCt . , auf dem Karolinen -

Schachte 39 pCt . und auf dem Salomon - Schachte 70 pCt . der

Belegschaft angefahren . Die Bezirkshauptleute verhandeln mit
den Deputationen der Arbeiterschaft wegen . Wiederaufnahme
einzelner Arbeiter .

Die Londoner Droschkenkntscher haben fast sämmtlich
den Streik begonnen . Die Streikenden hielten im Hydepark eine

zahlreich besuchte Versammlung ab , in welcher beschlossen wurde ,

solange im Ausstand zu verharren , bis das von ihnen an die

Droschkenbesitzer zu zahlende Miethsgeld herabgesetzt werden
würde .

Der schweizerische Typographenbilnd hielt an den

Pfingsiseiertagen in S o l o t h u r n seine Jahresversammlung ab
und ist auch bereits der 87 Druckseiten umfassende Jahresbericht
pro 1893 erschienen . Der Typographenbund zählte Ende des

Berichtsjahres 1272 Mitglieder gegen 1211 am Anfange des

Jahres . Die Zahl der Sektionen beträgt 21. Buchdruckereicn
bestehen in den Sektionsgebieten 313 gegen 234 im Jahre 1839 ;
unter dem Fabrikgesetz steben 130 ( 1339 99) . Die Zahl der dem
Bunde nicht angekörigen Buchdrucker beträgt 526 ; die Zahl der

Lehrlinge 423 . Reben 8 Sctzerinnen wird auch ein Mädchen als

Setzerlehrling erwähnt . Die Zentralkasse hatte eine Jahreseinnahme
von 10 713 Franken ; sie hat ein Passiva von 3530 Franken .
Aus dem allgemeinen Berichte des Zentralkomitees ist besonders
das erwähnenswerth , was über die Fortschritte des Neun -

st u n d e n t a g e s im Berichtsjahre mitgetheilt wird . So wurde

derselbe eingkiührt in den Sektionshauptorten St . Gallen , Ckur ,
Jnterlaken , Schaffhausen , Luzern , Biel und ausgedehnt auf die

noch rückständigen Buchdruckereien in Bern . In Aarau , Baden
und Zobingen wurde eine Erhöhung des wöchentlichen Minimal -

lohnes von 30 aui 83 Franks erreicht , der seitens der Prinzipale
noch abgelehnte Nennstundcntag wird über kurz oder lang auch
hier nachfolgen . _

Vcrinilrllkes .
Zu dem furchtbare » Erdbeben in Venezuela meldet ein

Wolff ' sches Telegramm aus N e w - A o r k : Ein aus Cura ? ao
eingetroffener Paffagier bestätigt die ersten Berichte über die ver -
beerende Wirkung des Erdbebens in der Gegend von Mara -
eaido . In sechs Städten Benezuela ' s soll die Hälfte der Ein -
wohner getödtet , in den Kasernen von Merida sollen 130 Sol -
baten umgekommen sein .

VriekkaKett vor Dedakkton .
Wir bitten bei jeder Ansenge «in « Thtflre ( Zwei Buchstaben oder »ine Zalft

anzugeben , unter der die Antwort «rtbetlt werden soll.
91. 333 . Wenden Sie sich beschwerdeführend an die Staats -

anwalrschaft .
Für Franz Wehr , Stuckateur , Wien , liegt eine Mit -

theilung auf der Redaktion .
Guben . Die Adresse des Borsitzenden des Arbeiter - Sänger -

bundes ist : Friedr . Kortum , Berlin , Manteuffelstr . 70.



AcMungl Achtung !
Sonntag , den 20 . Mai 1894 , Vormittags 10 Uhr ,

de , DeigmiillePi Alte Jakobstr . 48a ,

Konserell; voa Jelegirien m de« Vorstiinde« sümmtl. W -
Krankenklisse« Berlias «nil der Vororte.

Ebenso ersuchen wir die Vorstände der freien Hilf - kassen , Delegirte mit
Mandat zu entsenden . ( Siehe Aufruf unter Sozialer Uebersicht . )

Bis Kommission
f « r Zentralisation sämmtlichcr Grta - KranKenltasf « «

Krrtina nnd der Dororte .

_
Im Auftrage : F. A. Pieschel . S02b

Deutscher Holzurbeiter - Berband.
Montag , den 21 . Mai , Abends 8' /2 Uhr , bei Hoffmann ,

Oranienstr . 180 ( Tunnel ) :

Werkstatt-VertrauensmänRer -Versammlung
für den Bezirk Sud - Osten . 439/14

Tagesordnung : Besprechung über Lohn - und Arbeitsverhältnisse .

Verboild oller i » der Mctollilidilstrie beschiistigte « Arbeiter
Kerlins nnd Umgegend .

Branchenversamliing der Rohrleger u. Gehilfen
Sonntag , den 20 . Mai , Vorm . 10 ' / - Uhr ,

On Boltz ' Festsälen , Alte Jakobstrasse No > 15 ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen 8. Rlillarg über „ Nnternehmergewinn und
Arbeitslohn . " 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Verbands -
Angelegenheiten und Verschiedenes .

Nichtinitglieder als Gäste willkommen . 433/16
Zur Beachtung : Die regelmäßigen Branchenversammlungen finden

jeden Sonntag nach dem 13. eines jeden Monats statt .
Verlrauensmänner - Konferenzen finden für den Süden : Skalitzerstr . 126

bei Rau ; für den Norden : Hochstr . 32 bei Wilke am Sonnabend , den 19. Mai .
Abends 3>/2 Uhr . statt . Her Vorstanil .

Kranken - Uuterstütznngs - nnd Begräbuiss - Verein der

Bau - n . gewerblichen Hilfsarbeiter Berlins .
Sonntag , den 20 . Mai , Vorm . 11 Uhr , 23 a I b e in a t st t . 75 bei U l l r i ch :

Ausserordentliche General -Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung des Rendanten . 2. Wahl eines ersten Rendanten . 3. Be -
rathung und Beschlußfassung über die § S 1, 6 u. 15 laut Verfügung des
lönigl . Polizei - Präsidiums . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen , um zu zeigen , daß
noch Interesse für eine gnte Sache vorhanden ist ; schle niemand !
125/1 Der Vorstand .

Lesfentliche Versammlung
der WSsuncn Kerlins und Umgegend

Sonntag , den 28 . Mai , Vorm . 10 Uhr ,
in Heusers Salon , Jnvalidenstraße Nr . 1 .

Tages - Ordnung :
I . Die Unternehmer im Baugewerbe und ihre Maßnahmen den Arbeitern

gegenüber . 2. Diskussion . 3. Stellung der Berliner Maurer gegenüber den
streikenden Genossen anderer Berliner Gewerkschaften .

Um pünktliches Erscheinen ersuchen 445/19
" >ir Nertranensmänner der Kerllner Nlanrer .

Freie Bereinigung der Bauarbeiter
Berlins .

Konntag . den SC . Mal , Uormittags 11 Uhr , im Kostal de » Herrn
Wilke , Andreaostr . 20 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Reichstags - 2Ibgevrdneten Genossen Fritz Tnbeil
über die Thätigkeit des Reichstages in der letzten Session . 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Neue Mitglieder werden aufgenommen .
*

129/17
Um zahlreichen Besuch ersucht Der Uorftand .

Zachllereiu i>. Mutili - IuMmtnieumachtr .
Sonnabend , den IS . Mai , Abends 8�/z Uhr , bei DeigmLUer ,

Alte Jakobstr . 48 a :

i t g l i e d e r - D e r s a m m l n n g. !
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr. Bölxm über : „ Ter Werth der Naturheil -
Methode . " 2. Diskusston . 3. Vereinsangelegenheiten . 474/4

Die Kollegen werden dringend ersucht in der Versammlung zahlreich zu
erscheinen . — Der Slrbeitsnachweis befindet sich Naunynstr . 73 bei kobr , und
ist geöffnet Wochentags von 10 —11 » / - Uhr Vormittags , unentgeltlich für
Mitglieder und NichtMitglieder .

Der Vorstand .

Schilnebepg !

Lesfentliche Volks - Versammlung
für Männer und Frauen

am Freitast , den 48 . Mai , Abends 8 Nhr ,
im Saale der Schloßbrauerei , Hauptstr . 112 — 114 ,

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung von den Gemeindewahlen . 2. Die Aussperrung der

Brauerei - Zlrbeiter und wie stellen wir uns dazu ? Referent : Uokimsaa ( Pankow ) .
480/18 Drr Vertrauensmann .

Schöneber g »

Freie VereichW kt B««- «nd genierbliche « Silfsarbeiter
Schönebergs und Nmgegend .

Sonntag , 20 . Mai , Nachm . 1� - Uhr , in Jacob ' s Salon ,
Grunewaldstraße 110 :

AM " Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen H. Silberschmidt . 2. Abrechnung vom ersten
Quartal . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes . 5. Fragekasten .

Mitglieder werden in der Versammlung ausgen . nnmen . 91/1
Um pü»ktlick ) es Erscheinen ersucht Her Vorstand .

ntch - l ' sbsh
A. Goldschmidt , 4435L *

am diesigen Plage wie bekannt

grössie Auswahl !
Garantie znr sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
desindl . Rohlavake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . l

Empfehle meine eleganten Kremser
allen Vereinen , Fabriken ec. zu Land -
Partien . A. Michaelis ,
800b Boeckhstr . 3 u. 10.

Gruner Papagei
ist weggeflogen . Wiedcrbringer erh . g.
Belohnung . Brandenburgstr . 26 , 4Tr . l.

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien
Cigarren - Fabrikant en

!! billigster
Einkanlü

W. Hermann MOIIer
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährung !
nach Uebereinkunft !

Ein Jeder mache den Versuch .

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der billig und gut

kaufen will , empfehle mein sehr reichh .
Lager von ca . 1000 Sommer palr -
tot » , 2000 Anzüge , sowie einzelne
Röcke , Iaqnets , Hose » , Mellen : c,
Ferner Uhren , Ketten , Ringe »
Ketten , Wäsche , Stiefel , Hüte ,
Keise - u. Holzkoffer , Waschkestel ic .
Sämmtliche Sachen in alt und neu .

As ttfergien ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Häudler , 5794L '

1Z7Skalitzerstraße 127 .
Kestellnngen nach Maah werben

gut unb billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

und Hausnummer zu achten .

Otto Naether ,
Uhrmacher ,

Anklamerstr . 44 , an der Brunnenstr .
Reparaturen an Uhren jeder Art

solid und preiswerth . s5417L '

# » 7 BnBBBKBraaarcH < 37
w ■ Als anerkannt reelle und * * ■

billigste Einkauis - Quelle des
Süd - Ostens für

Gold - f Silber - ,
Alfenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Admiral - Ttrahe Q* ]

ResteSophastoff
in Rips , Damalt , CrSpe , Lantaste ,
Cobeii » , Plüsch und bnnte »

Morgnrts spottbillig !
Droben franko ! 51S01 . '

Emil I - eksvre ,
158 .

! Roh - Tabak !
Sämmtk . in - und ausländischen Sorten ,
gnte ( gnatität , tadelloser Krand ,
in billiglter Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck, | ÄS; ; ;
Brunnenstrasse 185 .

Tuch -Rests ,
beste Fabrikate , paffend zu
Kosen , Anzügen , Paletot « ,
spottbillig abzugeben s779M

Hoher Steinweg 11, 1 . Et .

Tie ausgesperrten Kranerei - Arbeite ? werden hierdurch auf »
gefordert , sich bis zum 21 . Mai im Bureau , Blumenstr . 38 bei Wiedemann ,
zu melden , widrigenfalls sie keinen Anspruch mehr auf Unterstützung haben .

Die Agitationskommisston
der Krauer und Krauerei - Hilfsarbeiter .

Vereist ZeMfleinmlie . HElSITa
Achtung ! Friedrichsberg ! Achtung !

Gr. Hentl. Vslks-VersamiHlNli .
Lonntsg , lßen 20 , RSai , Vormittags II Uhr ,

im Lokale des Herrn Spitzig , Frankfurter Allee 193 .

Tages - Ordnung :
1. Die Aussperrung der Brauerei - Arbeiter und wie stellen sich die

Arbeiter Friedrichsbergs dazu ? 2. Diskussion .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

434/9 Bie Vertrauensperson .

Erklärung .
Hierdurch erlauben wir uns , um Mißverständnissen

vorzubeugen , die ergebene Mittheilung , daß wir dem Ring
der Brauereien Berlins und Umgegend nicht angehören .

Wir empfehlen nach wie vor unsere als vorzüglich
bekannten hellen und dunklen Biere zu durchaus orts -

üblichen Preisen . 8iob

ßatanwer Export-Brauerei Rutschmann & Co.
Niederlage : Berlin NV. , Hannoversche Strasse 18a .

Telephon Amt III No. 8178 . Telephon Amt III Kc. 8178 .

immm

f Schweizer Garten .
jjcj. Am Friedrichshain . Am KSnigsthor .

HP Täglich : Theater - u . Spezialitäten - Vorstellung .
gSF * Volksbelustigungen aller Art

v
1 Täglich : Gr . Ball .

Von 5 —7i/s Uhr : Freier Damcntanz . Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Entrre 00 Pf . , Killet » norhrr Äö Pf .

�äaerballs Schönhauser Allee zir . 103 .
�

Inhaber : W i I h e I m S c h m i d t .

Jeden Sonntag : Frei Son » ert und Kall . Großer schattiger Garten .

SjvP - 4 Kegelbahnen . " B > Z Kaffeeküche von 1 Uhr ab geöffnet . 1751, '

Aussteilyng

Italien in Berlin 1894
( Stadtbahn - Station Zoologischer Garten ) .

Geöffnet von Morgens 10 bis Nachts 12 Uhr.
■ HUI HM

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
»Urrliw 1- Gesch . : Andreasstr . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreasvk
x/lttlll , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

�rindoruranDn 9 " Bteä Lager Berlins . Muster -
EVlUUCi Waycll , bücher gratis . Theilzahlung ge¬
stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
. ch nicht das gröstte Kinderivagen - Fager Kerlins habe .

Höi!- iiilü Kohlen-SliiidlNg
von August Zieh,

Pücklerstr . 51, im Hof .

: : : 1000 Damen : : :
Regenmäntel v. 4 —20 M. , ; Kindermänt . t
Jaquets , Seiden - u. Spitzen Umhänge
v. 2 —10 M. , Rester - u. Partlewaaren -
Handlung , Landobergerstr . 48 , I. '

Vnchhnndlnng des
2. Leuth - Straße . Berlin SV . Leuth - Sttaße 2.

1- -- S<» 1 . . i I

Soeben ist eingetroffen :

DvokoNoll
des

Intmaitonalcn Kengreffes mAililh
Preis 50 Pfg . . Porto 5 Pfg .

VhetnMpMes GWpeiibild
der

Delegirten des Interillitionlilen Kongresses in Züntz.
Zlnfgenommen auf der Unsel Nfenan .

tzroß - Gmirtsormat . Kreis S Wk. , Korto 50 Kfg.

Trotz der großen Zahl der Delegirten und der dadurch be -

dingten Kleinheit sind die einzelnen Köpfe prächtig „getroffen " und

scharf und klar herausgearbeitet .

Verantwortlicher Redakteur : Hngo Pötzsch in Berlin . Druck un » Verlag von Max Bading in Berlin , S ' W, Beurdstraße 2.
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